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Danzig. Minister Strasburger, der Leiter der 
matiſchen Vertretung dey Republik Polen in Danzig, 
ke Mittwoch ſein Nücktrittsgeſuch eingereicht mit der 
Sendung daß nach den Vorgängen der letzten Zeit die 
de erheit der polniſchen Bevölkerung in Danzig nicht mehr 

Nu brleiſtet ſei. Der Miniſter beruft ſich in ſeinem 
11 trittsgeſuch weiter auf die vom Senat zurückgezogene Re⸗ 
Ut en im Gengiersli⸗Prozeß, die nach Anſicht des Mi⸗ 
85 Polen ſowie dem Hohen Kommiſſar vom Senat ver⸗ 
chen worden ſei. 


0 955 Erklärung des Danziger Senats 


g wi; Danzig. Von hieſiger zuſtändiger Stelle wird folgendes 
AMugeteilt: Die polniſche Telegraphenagentur begründet das 
Dank ittsgeſuch des polniſchen diplomatiſchen Vertreters in 


Miniſter Strasburger mit der Behauptung, daß die 
8 * Staatsangehörigen in Danzig ohne ausreichen⸗ 
Sen) en 5 ; ee . 
ben; dung. N ni angehöri n nzi 
Sea meßt ‚Genen Senfelben Kechteſchnt ie Danzı 2 
* harige und wie jeder Fremde. Al N * 
8 Der hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig Grof 
mkawina, der über alle hier in Betracht kommenden Bor: 
Nd vom Senat eingehend unterrichtet worden iſt, hat ſich 
Aittwoch abend nach Warſchau begeben. f 


fel, Madrid. Kur nach ein Uhr nachts wurde der Preſſe 
kene ir e mitgeteilt: f 
Aber z ie vorläufige Regierung der Republik iſt davon 
hin aeugt, daß die politiihen und jozialen Kräfte, 
leben der Gründung des neuen Regimes mitgearbeitet 
u, die Diſziplin aufrecht erhalten werden. Davon 
5 5 das Anſehen und das Schickſal der jungen Republik 
den re Regierung iſt deshalb der Meinung, daß diejeni⸗ 
n ihr die Macht gegeben haben, an der Feſtigung 
Staat ‚tichens der Republik, das die Feinde dieſer 
diefs orm untergraben wollen, arbeiten werden. Was 
5 Aber aner betriſſt, jo hofft die Regierung, daß fie die 
85 mierdentliche Wichtigkeit dieſer Stunde für die Zukunft 
Vir dens verſtehen und ihre Haltung danach richten werde. 
An baden angefangen, mit Liebe an der Schaffung 
Y er Atmoſphäre der Cerechtigkeit und der 
unte 78 zu arbeiten, die Spanien bisher nicht 
ne und haben, um dieſes Ziel zu erreichen, die Ver⸗ 
Regieren zur Ernennung des Präfidenten der vorläufigen 
1 i ung ‚und der Miniſter, ſowie die Verfügungen über 
beſtzauriſtiſche Statut der vorläuſigen Negierung, die Am⸗ 
And die Schaffung des Veriehrsminiſteriums erlaſſen. 
* 
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’ Abladrid. Die Regierung hat drei Dekrete erlaſſen: 
Neröf affung des unter der Diktatur Primo de Rivera 
Himlentlichten Geſetzbuches: 2. Auflöſung der von 
gung de Rivera geſchaffenen Bürgerwehr; 3. Bewili⸗ 
et d iner Benjion für die Familien der im Dezem⸗ 
Lermand d. ſtandrechtlich erſchoſſenen Offiziere Galen und 
i. Ter 3 in Höhe ihres Soldes. . 

. erf 8 Ttühere Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Ges 
7 oe erenguer, der ſich geſtern noch weigerte, ſeinen 
on eiraufzugeben, hat Spanien verlaſſen und iſt in Liſſa⸗ 

a 1 


0 5 etroffen. 


Vas beabſichtigt Alfons XIII.? 

Alter don. Im Kenſington Palace, dem Wohnſitz der 
eberſi der Königin von Spanien, iſt über eine beabſichtigte 
kunt edlung der ſpaniſcken Königsfamilie nichts bes 
. Nach bier aus Spanien eingetroffenen Nachrichten 

N; Pia Jeht, der König habe nicht formell ab: 
letankt und, wie von maßgebender Seite 
ner beſte! ö 

at ki 


It werde, vor feiner Abreiſe kei⸗ 
Urtunde unterzeichnet. 0 
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Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. 


organ der Deukſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Filiale Kattowitz, 
7 3 


Deuiſchlands Anwalt im Haag 
bei den Verhandlungen über den deutſch⸗polniſchen Schul⸗ 
ſtreit in Oſt⸗Oberſchleſien, die am 15. April vor dem Haa⸗ 
ger Schiedsgerichtshof begonnen haben, iſt Profeſſor Dr, 

Kaufmann von der Univerfität Berlin. 


2 © 2 \ | 
„Ae ſpaniſche Regierung an das Bolt 
FFF 


Ein Interview mit dem neuen ſpaniſchen 


Finanzminifter 

Paris. Ein Sonderberichterſtatter des „Journals“ hat 
mit dem neuen ſpaniſchen Finanzminiſter Prieto auf der 
Durchreiſe durch Jrun eine Unterredung gehabt, bei der Prieto 
erklärte, daß die neue Regierung ſämtliche finanzielle Verpflich⸗ 
tungen einhalten wolle. Aber ausländiſche Anleihen bewirkten 
allzu ojt eine Art Vormundſchaft und eine ſolche wünſche Spanien 
nicht. Die Stabiliſierung der Peſeta ſcheine ihm nicht dringlich 
zu ſein. Die Lage ſei ſo, daß das Land bei guter Verwaltung 
genug hervorbringen könne, daß ſeine Wäh⸗ 
rung auf pari gelange und dabei bleibe. 


Die Neuordnung der Dinge in Spanien 


Madrid. General Aznar, der Miniſterpräſident der letz⸗ 
ten königlichen Regierung, erklärte Journaliſten auf die Frage 


nach dem Manifeſt, daß Alfons XIII hinterlaſſen habe, es werde 


in einem geeigneten Augenblick veröffentlicht werden. Zur Zeit 
ſei es noch zu früh dazu. Er machte heute Nachmittag dem Prä⸗ 
ſidenten der vorläufigen Regierung Alcala Zamora, einen 
Beſuch, mit dem er eine ſehr lange Beſprechung hatte. Nach der 


Konferenz teilte Aznar mit, daß er ſich in ſeiner Eigenſchoft als 


Generalkapitän dem neuen Miniſterpräſidenten zur Verfü⸗ 
gung geſtellt habe. ö 

Zamora erklärte Zeitungsvertretern, er habe mehrere 
Erlaſſe zur Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe 
vorbereitet und ſich mit den verſchiedenen Behörden in Verbin⸗ 
dung geſetzt. Auch die Generale Capalcanti und Riquelme ſtat⸗ 
teten ihm im Miniſterpräſidium Beſuche ab. 

An der Faſſade des Schloſſes wurden von der Feuerwehr 
große Plakate mit folgender Inſchrift angebracht: 
„Bolt! achte dieſes Gebäude, daß dir gehört!“ 

Junge Leute der Bürgerwehr patroullieren in der Umgebung 
des Schloſſes, nachdem die Gendarmerie unter dem Beifall des 
Volkes von den Straßen zurückgezogen worden iſt. An mehreren 
Stellen der Stadt war die Gendarmerie, die ja bisher allgemein 
als die zunerläfligite Schutztruppe der Monarchie galt, von der 
Menge mit feindlichen Zurufen empfangen worden. Darauf 
rüſten die Führer der Gendarmerie die Krone von der Uniform 
ab. Ihre Untergebenen folgten ihrem Beiſpiel. Die Menge 
nahm dieſes Geſte beifällig auf. | 


200174, — Jernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowigz: 


jeder Gelegenheit in . ee erklären. 


ind aber nur Mißerfolge beſchleden und hier ſoll nun der 
Kampf in Permanenz ausgetragen werden, um Deutſchlannd 
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char er Konflikt zwischen Polen und danzig 


Miniſter Dr. Straßburger tritt zurück — Angebliche Gefährdung polniſcher Bürger in Danzig — Die Antwort 
des Danziger Senats — Der Völkerbundskommiſſar Grawina reift zur Vermittlung nach Warſchau 


Volksbegehren — Volksbetrug! | 


Brauns Antwort an die Reaktion. 


Die bürgerliche Reichspreſſe iſt voll von Nachrichten, 
über die Ergebniſſe des Volksbegehrens nach Auflöſung des 
preußiſchen Landtages. Es wird gejagt, daß dieſes Parla⸗ 
ment, nach den Wahlen vom September 1930, nicht mehr 
den Willen des preußiſchen Volkes repräſentiere und vor 
allem, daß die Hochburg des Marxismus, daß ſoll Preußen 
ſein, fallen müſſe, wenn in Deutſchland wieder Ordnung und 
Aufſtieg geſichert ſein ſollen. Der preußiſche Marxismus iſt, 
wenn man den Heilskündern des Volksbegehrens Glauben 
ſchenken darf, an allem Unglück Deutſchlands ſchuld. Ginge 
es, ſo würde man Preußen auch noch die Schuld am Zuſam⸗ 
menbruch von 1918 zuſchreiben, weil ja dort noch Sozial⸗ 
demokraten in der Regierung ſitzen. Miniſterpräſident 
Braun iſt ſchuld daran, daß ſich die deutſche Reaktion ge⸗ 
feſſelt ſieht und darum der Sturm, der jetzt, anläßlich des 
Volksbegehrens, gegen den preußiſchen Marxismus austobt. 
Cc gibt in Deutſ und in Preußen insbeſendere, genſt⸗ 
gen) 8 die daran glauben. Darum war es gewiß ein 
geſchickter Schachzug, wenn die Berliner Sozialdemokratie in 
offener Weiſe dieſem Valksbegehten entgegen und kein 
geringeren, als den Hauptangeklagten, den Genoſſen Dr. h. c. 
Braun, ſelbſt zu Worte kommen ließ. Die Abrechnung, die 
Braun ſeinen „Freunden“ von der Gegenſeite zukommen 
ließ, bedarf aber noch der Ergänzung, worum es eigentlich 
der deutſchen Reaktion geht.“ 3 

Es iſt ja heute in der Welt ein billiges Schlagwort, der 
Marxismus, der angeblich vernichtet werden muß, um der 
leidenden Menſchheit wieder helfen zu können. Preußen iſt 
jeit etwa 10 Jahren der ruhende Pal der deutſchen Politik, 
der Schutzwall der Republik. Miniſterpräſident Braun führt 
hier, mit noch zwei Sozialdemokraten, das Regime, das 
Innenminiſterium, das Kultusminiſterium und die Mi⸗ 
niſterpräſidentenſchaft wird von Sozialdemokraten geſtellt, 
Zentrum und Demokraten bilden die Koalitionsgenoſſen. 
Von jeher war auch die Volkspartei beſtrebt, in dieſe Koa⸗ 
lition einbezogen zu werden, ihre Anſprüche ſind abgelehnt 
worden. Aber Preußen war bis zum Zuſammenbruch der 
Hort der deutſchen Junker und es ſoll, wenn die Wünſche 
des Volksbegehrens in Erfüllung gehen, dieſer Reaktion 
wieder Vorſchub leiſten. Dieſelben Kräfte, die im Reich 
wirkten, und die Kataſtrophenpolitik Wilhelms betrieben, 
wollen zurück an die N 
nern, daß bis zum Zuſammenbruch das preußiſche Volk von 


jeder politiſchen Anteilnahme ausgeſchloſſen war, das Dre 


klaſſenwahlrecht ſicherte der Reaktion die Mehrheit, und wie 
die preußiſchen Junker noch während der Kriegszeit gegen 


das Volk hauſten, braucht wohl nicht beſonders hervorgeho⸗ 4 


den zu werden. 

ö Wer ſind nun die Retter, die Preußen vom Marxismus 
befreien wollen? Es ſind die Deutſchnationalen, die unter 
„Schwarz⸗weiß⸗rot“ Wilhelm zurückhaben möchten, es ſind 
die Landbündler, die den breiten Maſſen Deutſchlands immer 


wieder den Brotkorb durch ihre Schutzzollpolitik höher hän⸗ 
gen, die Großinduſtriellen um die Deutſche Volkspartei, die 
um 1 


die Sozielpolitit abbauen wollen, die Hakenkreuzler u 
Hitler und ähnliches Geſindel, welches vom politiſchen Kra⸗ 
keel lebt und Deutſchland in einen neuen Krieg hetzen will, 


kurz, die geſamte Raubrittergarde, die das deutſche Volk in 


die Feſſeln der Vorkriegszeit zurückführen möchte. Eine kurze 
Ueberſicht zeigt, was geplant wird. Ueber Preußens Sturz, 
ſoll das breite Volk getroffen, ſollen die Junker wieder in 
den Sattel geſetzt werden. Das Zentrum macht dieſen Volks⸗ 


Der preußiſche Lan 


wird. Ob zwiſchen November 1931 oder April 1932 ein a 
bedeutſamer Zeitpunkt liegt, der das ganze Volksbegehren ww 


verlohnt, darf beſtritten werden. Der deutſchen Reaktion 
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Freitag, den 17. April 1931 


Man darf daran erüte 
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der deutſchen Junker zuzuichreiben iſt, will der 


nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Das Schlagwort iſt ge⸗ 
funden, man ſehnt ſich nach der Futterkrippe und will den 
Marxismus treffen. Gerade wir Sozialiſten wiſſen, wie 
wenig heute gerade ſozialiſtiſche Politik, mit Rückſicht auf die 
bürgerlichen Koalitions, genoſſen“, möglich iſt. Aber wir 
wiſſen auch daß der Einzug der Reaktion im Preußenparia⸗ 
ment das Ende der deutſchen Republik bedeutet. Es ſoll nicht 
beſtritten werden, daß, wer Preußen regiert, auch die Reichs⸗ 
politik ſehr weitgehend beſtimmt. Das weiß die deutſche Re⸗ 
aktion und darum ihr Anſturm gegen den Marxismus, in 
Wirklichkeit ſoll aber die Judenkepublik getroffen werden, 
wie es im patriotiſchem Jargon | 
und Hıtier heißt und um auch den Zentrumsleuten das 
Volksbegehren geläufiger zu machen, iſt der Marxismus zum 
Vorwand genommen. 5 

Das Unglück der deutſchen Spießer aller Schattierun⸗ 
gen iſt, daß ſie politiſch nicht denten wollen. Sie begeiſtern 
ſich heute genau jo für Sowjetrußland und die Kommu⸗ 
niſten, wenn man ihnen einige Brocken hinwirft. Daß 
Deutſchlands Aufbau noch Jahrzehnte dauern wird, daß die 
Folgen des Krieges ſich noch ſehr ſchwer bemerkbar machen 
werden, daß die Verſklavung aber ausſchließlich der Politik 
deutſche 
Spießer nicht erkennen. Man hat ihn durch die Reichstags 
wahlen vom Jos des Poungplanes befreien wollen, die 
verlorenen Gebiete wieder erobern, mit dem Erbfeind 
wollte man abrechnen, Verſprechungen über Verſprechun⸗ 
gen, das Bürgertum verlor die Wahlſchlacht, Hitler iſt 
Sieger geworden, hat aber nichts ſchafſen können, als eine 
5. 17 aus dem Reichstag, Flucht vor der Verantwortung 
für das Wohl des deutſchen Volkes. Was man jetzt mit 
dem Volksbegehren und dann durch den Volksentſcheid 
plant, iſt nichts anderes, als eine Fortſetzung der Ver⸗ 
ſprechungen, die im Augenblick der weltpolitiſchen Span: 
nungen nicht erfüllbar ſind. Nichts, als eine Futterkrippen⸗ 
politit kommt dabei heraus und der Kampf auf Einhaltung 
des Ausbaus der deutſchen Rapublik in eine ſoziale Re⸗ 
publik. Dieſer en um das Volksbegehren, den Volks⸗ 
entſcheid gegen den Marxismus in Preußen, iſt in Wirk⸗ 
lichkeit eine Verſchiebung der Kampffront, eine Verdunke⸗ 
lung der Tatſachen, über die Beſeitigung der Herrſchaft der 
Sozialdemokratie in Preußen, ſollen die Vorkriegsverhält⸗ 
mie im Reich wieder eingeführt werden. 

Ohne jede Handlung des preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Braun, im Verlauf der letzten zehn Jahre Preußen⸗ 
politik zu decken, muß der objektive Beobachter doch aner⸗ 
kennen, daß Preußen die Republik ſchützt und N ai 
reaktion niederringt, mit durchaus geſetzlichen Mitteln und 
darüber hinaus die Volks herrſchaft verankert, daß es den 
Weg des ſozialen Aufſtiegs breiter Maſſen betreibt. Das 
iſt der deutſchen Reaktion zuwider, ſie will dieſe ſozialdemo⸗ 
kratiſche Aufbaupolitik hintertreiben und darum das Volks⸗ 
begehren für die Neuwahlen in Preußen. Wären dieſe 
Dinge nicht ſo ernſt, man würde die Auflöſung des preußi⸗ 
ſchen Landtages herbeiwünſchen. Aber die Millionen Ar⸗ 


beitslo e, politiſch jeder Verſprechun zugänglich, und die 
politiſ he Dummheit des deutſchen ießertums, welches 
allen politiſchen Rattenfängern nachläuft, ohne an die Ver⸗ 


Die proviſoriſche Regierung in Katalonien 
Paris. Havas berichtet aus Barcelona, daß die provi⸗ 
ſoriſche Regierung der Republik Katalonien ſich aus dem 
Präſidenten Macia ſowie je einen Vertreter folgender Par⸗ 
teien zuſammenſetzt: Republikaniſche Linke Kataloniens, 
Republikaniſche Kataloniſche Partei, . Vereini⸗ 
gung Kataloniens, Gewerkſchaftspartei, taloniſche 
»Stautspartei, Radikal⸗republikaniſche Partei. Der Vertre⸗ 
ter der ſozialiſtiſchen Partei iſt noch nicht beſtimmt. 


Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen China 
und Sowſetru land 
Schanghai. Hier ſind Meldungen im Amlauf, denen zus 
folge erwartet wird, daß die in Moskau geführten Verhand⸗ 
lungen über die ſchwebenden ruſſiſch⸗chineſiſchen Streir⸗ 
fragen zu einem günſtigen Ergebnis führen werden, und daß 


der Retter um Hugenberg 


Wied 
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er ein Vorſtoß gegen 
die Arbeiterregierung 


Füllt das Kabinett Macdonald? — Die engliſchen Parteien u. der Mißtrauensantrag der Konſervativen 


London. Der Mißtrauensantrag, den die Konſer⸗ J Fortſchritt einſetzen wollen. Die Anhänger Mosleys werden, 
vativen Donnerstag im Unterhaus gegen die Regierung ein⸗ wie verlautet, bei der morgigen Abſtimmung Stimmentha 5 
bringen werden, wird von einzelnen Parteien, die bisher hinter [tung üben, was für die Regierung ein Verluſt von ſechs Seim 
der Regierung geſtanden haben, vielleicht durch eine Stium men bedeutet. Auch die Liberalen werden ſich über ihre Haltung 
enthaltung unterſtützt werden. Die unabhängige Arbeiter⸗ | bei der morgigen Abſtimmung entſcheiden. Man glaubt, 
partei hat Mittwoch abend auf einer Sitzung jedenfalls be⸗ daß ein Teil der Liberalen für, ein anderer ſogar gegen di 
ſchloſſe n, fi gegebenenfalls der Stimme zu enthalten, 
wenn die Regierungsvertreter nicht morgen in ihren Reden zum 
Ausdruck bringen, daß ſie wirklich und endgültig ſich für einen 


— 


haltung üben werde. 1 
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Republik Spanien 
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Links: Oberſt Macia, der in Barcelona die ſelbſtändige Republik Catalanien ausrufen ließ. 
Der Escorial, Spaniens Königspalaſt. 


Rechts! 1 


dentichland an den Europaausſchuß 


eine Rote an den Völkerbund bezüglich der Zollverhällniſſe — Vorſchläge über 1 
Betriebsſtoff und Grenzüberſchreitung — Allgemeine Löſung des Zollab kommens 


Berlin. Reichs außenminiſter Dr. Curtius hat an den [Kabinett berufen habe. Das Kücktrittsgeſuch wird Dante, 
Generalſekretüär des Völkerbundes eine Note gerichtet, in gründet, daß nach den bisher bekanntgewordenen Teilreſu dr. 
der er darum erſucht, eine Erörterung der Entwicklung der bei den Provinzialwahlen der radikale Kandidat 

Zollverhältniſſe in Europa und eine Beſprechung der Hon orio Pueyrredon den konſervativen Kandivobes 
Frage der Zollfreiheit für Betriebs toffe bei Grenzüber⸗ Innenminiſter Soronde geſchlagen habe. paß 
ſchreitungen zu Lande, zu Waſſer und in der Luft auf die Ta⸗ Ueber Montevideo erfährt die As ocieted Preß weiter, ein 
gesordnung des Paneuropäiſchen Studienausſchuſſes zu ſetzen. in Buenos Aires eine ſtrenge Telegrammzenſu 7 
In politiſchen Kreiſen wird zu dem erſten Punkt darauf hin⸗ geführt worden iſt. 

gewieſen, daß die deutſche Regierung eine Diskuſſion des ö 

Problems der Zollverhältniſſe im allgemeinen mit Hinblick auf ı Beſuch deutſcher Induftrieller 

das Scheitern der Zollkonſerenz und die übrige Entwicklung der in Jugoflawien zur 

europäiſchen Zollverhältniſſe und insbeſondere im Hinblick auf Belgrad. Das Programm für einen Beſuch deutſcher Jule 
die deutſch⸗öſterreichiche Zollunion wünſcht. Dieſer Wunſch der ſtrieller aus dem Rheinkand und dem Ruhrgebiet in Jug 0 ch 
Regierung bedeutet nicht etwa eine Spitze gegen den engli⸗ wien wurde in feiner endgültigen Faffung veröffentl 15 
ſchen Antrag, die Frage der Zollunkon auf die Tagesordnung Danach werden die Induſtriellen am 29. d. Mts. in Velde 
des Völlerbundsrates zu ſetzen, ſondern bezweckt lediglich die am 30. in Laibach eintreffen, wo eine Konferenz mit 5. 
wirtſchaftspolttiſchen Geſicht'punkte des Jollabtommens auch im dortigen Wirtſchaftskreiſen jtattfindet. Von Laibach aus wer 
Paneuropäiſchen Studienausſchuß zu erörtern. Beſichtigungen der Induſtriewerke in Slowenien 4 
* ternommen. Am 2. Mai erfolgt die Ankunft in Agram, 


feierlicher Empfang. Während des Agramer Aufenthalts, et 
ferenz mit den dortigen Wirtſchaftskreiſen, ſoll die 5 die 
Meſſe und die Stadt beſichtigt werden. Am 4. Mai fahre run 
Gäſte nach Belgrad. Dort gibt ihnen das Handelsminiſter eg 
ein Feſteſſen. In den nächſten Tagen find Konferenzen m rp“ 
Belgrader Wirtſchaftskreiſen und ein Empfang im Miniſterſe a, 


Genf. Beim Genetalſokretär des Völkerbundes iſt eine 
telegraphiſche, vom 14. April datierte Note des deutſchen Außen⸗ 
miniſters eingetroffen, in der die deutſche Regierung be⸗ 
antragt, daß die durch das Scheitern der Genfer Handels⸗ 
kon vention entſtandene Lage zum Gegenſtand einer Aus⸗ 
ſprache auf der nächſten Tagung der Studienkommiſſion für die 


europäiſche Einigung am 15. Mai gemacht wird. Die deutiche 
Regierung wünſcht bei dieſer Gelegenheit eine Erklärung über 
die Ziele abzugeben, die fie bei den zollpolitiſchen Verhandl in⸗ 
gen mit Oeſterreich geleitet haben Sie hält es überdies für 
wünſchenswert, daß die europäiſche Studienkommiſſion in einer 
Erörterung der Frage der Präferenzzölle als Mittel zur Ver⸗ 
beſſerung der wivtſchaftlichen Lage in Europa eintritt. Dieſe 
Frage ſolle im Rahmen der Tagesordnung und zwar bei dem 
Punkt „Wirtſchaftliche Fragen“ zur Behandlung kom⸗ 
men. Weiter hat die deutſche Regierung gemäß der Ankündi⸗ 
gung, die Staatsſekretär z. D von Simſon bereits in Paris 
auf der Tagung des Organiſationsausſchuſſes gemacht hat, ge⸗ 
beten, die Frage der Zollbefreiung für Brennstoffe und Schmier⸗ 
mittel für Sande, Waſſer⸗ und Luftfahrzeuge auf die Tagesood⸗ 
nung zu ſetzen. . 


Schweizeriſcher Peſſimismus gegenüber 
Baneurora, 

Basel. Mit der Weltwirtſchaftskriſe beſchäftigte ſich eine 
großangelegte Rede des Bundesrats Schultheß, die er an⸗ 
läßlich des offiziellen Tages der Schweizer Muſtermeſſe in Ba⸗ 
ſel hielt. Er führte u. a. aus, daß manche das Heil in einer 
Zollunion der europäiſchen Staaten erblickten. Eine ſolche 
Zollunion betrachte er vorläufig als einen Traum. Länder 
und Völker, die jo verſchiedene Lehens⸗ und Produktionsbedin⸗ 
gungen, aber auch ſo verſchiedene Lebensanſprüche aufwieſen, 
deren Anſichten und Auffaſſungen in einer Weiſe auseinander: 
gehen, wie es in dem alten Europa der Fall iſt, könnten kaum 
in einer Zollunion vereinigt werden, die notwendigerweiſe zu 
einer ſehr weitgehenden Wirtſchaftsangleichung führen müßten. 


Die Kabinektskriſe in Argentinien 


Neuyork. Aſſocieted Preß meldet aus Buenos Aires, 
daß das Geſamtkabinett dem Präſidenten ſein Rücktritts⸗ 
geſuch eingereicht, zugleich aber erklärt habe, daß die Miniſter 
auf ihren Poſten verbleiben würden, bis der Präſident ein neues 


infolgedeſſen das Hiefige Sowletkonſulat, das ſeit dem Bruch 
von den deutſchen Konſulaubehörden verwaltet wurde, binnen 
kurzem Beamten der Sowjetregierung übergeben werden kann. 


e 
Der Vortragskünſtler Senfi-Georgi 7 
Erwin Senff⸗Georgi, der beliebte humoriſtiſche Vortrags⸗ 
künſtler nahm ſich in ſeiner Berliner Wohnung aus noch un: 
aufgeklärten Gründen das Leben. 


ſidium vorgeſehen. Es folgen Beſuche in Sera je wo, 
Raguſa, Zetinje und Split. Nach hieſiger M g 
werden an der Reiſe etwa 20 bis 30 deutſche Industrien 
teilnehmen und zwar Vertreter großer Unternehmunge 


Verhaftung eines Bombenlegers in ai 

Belgrad. Nach einer Meldung aus Niſch verhafte Zuge 
dortige Polizei in einem aus Zaribrod eingetrofienen, uiid 
einen Mann, der mit zwei Helfershelfern am 7. April eine it 
die bulgariſche Grenze überkhritten und am 10. April on il 
einem Bauernkorbe veritete Bombe auf dem Bahnhof anti 
niedergelegt hatte. Der Mann hat ein vollſtändiges 1 \ 
abgelegt. Die Polizei ſetzt ihre Nachforſchungen fort u 
vor allem die beiden flüchtigen Helfershelfer. 


Botſchafter von Neurath erke ge 
Der deutſche Botſchafter in London, Freiherr — pielle 
it ernſt erkrankt und zwar an einem Leiden, 72 

eine Operation notwendig 


Regierung stimmen und daß ein dritter Teil Stimmen“ 


Freitag, den 17. April 1931 
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Polniſch⸗Schleſien 


Bornamenunfug 
Mitzi ſagte zum Fritze: Wir wollen zum Beſuch zum 
Ganonchen“ gehen, der ſich mit „Hitlerike“ verlobt hat. 
olche Namen wurden ſchon in Deutſchland vom Standes⸗ 
liamten ins Geburtsregiſter eingetragen. In der Oeffent⸗ 
lüͤchkeit glaubt man vielfach, daß der Standesbeamte einen 
57 olchen Namen zurückweiſen könne. Das iſt aber nicht ſo 
Linfach, weil die geſetzlichen Beſtimmungen in bezug auf die 
Aamensgebung ſehr mangelhaft find. Unzweifelhaft ſteht 
nuc, daß den Eltern (in erſter Linie dem Vater) das Recht 
juſteht, den Vornamen ſeines Kindes zu beſtimmen. Nicht 
“it ſteht aber, was ein Vorname überhaupt iſt. Das Geſetz 
gt Die Standesbeamten haben nur die 
Pflicht, unanſtändige, anſtößige und ſinnwidrige Namen 
f anidgumeilen. Dieſe Beſtimmung iſt aber ſehr lautſchuk⸗ 
ig. 


gt darüber nichts. 


17 Agegebenen Vornamen einzutragen, ſo muß das zuſtändige 
. Misgericht eine Entſcheidung fällen. So wollte ein Kölner 
ditbeiter ſeiner vor etwa dreißig Jahren geborenen Tochter 
die Vornamen Klara Zetkin geben. Der Standesbeamte 
ug dieſe Namen nicht ein, da er fie für „anſtößig“ hielt, das 
Umtsgeticht aber entſchied zugunſten des Vaters. Ein an⸗ 
deutſches Gericht aber hat einmal entſchieden, 
Während des 


ge Grenze zwiſchen weiblichen und männlichen Vornamen. 
f 


Pezifiſch männlicher Charakter anzumerken. Dann gibt es 
{a namen. die für Kinder beiderlei Geſchlechts üblich ſind, 
zum Beiſpiel Toni. Endlich wird der unzweifelhaft 


* 
* 
8 weibliche Name Maria vielen Jungens als zweiter oder drit⸗ 
Vorname beigegeben. } 
W Uebrigens ſei noch erwähnt, daß keinerlei Hinderniſſe im 
Ppsege ſtehen, zwei oder gar allen Kindern derſelben Eltern 


. 


gelben Vornamen zu geben. Das Geſetz ſchreibt in dieſem 
Wänkte nichts vor. ey 

ge In neueſter Zeit iſt es übrigens beſonders ſtark Mode 
orden, alte Namen in allen Tonarten zu variieren. So 
man aus der Eliſabeth eine Elſe, eine Elsbeth, eine 
u 5 h. eine Lieſe, eine Liſſy, eine Elle, ja ſogar eine Sabe 
I den eine — Ly. Aus der Margarete macht man (außer 
rie e hen von Anno dazumal) nicht nur eine Grete, 
ER let und eine Marga, jondern auch eine Gritta. Aus Karl 
nicht nur Karlchen und Charles, ſondern auch Charlie — frei 
n 100 Charlie Chaplin. Wir ſehen alſo, der Wohltätigkeit 


ind leine Schranken geſetzt. Die Auswahl iſt groß und 


. Iomer. Aber — das iſt der einzige Troſt — ein Name 
tet ſo viel wie der andere, der ſchlechte jo viel wie der 
. dute. Alle ſind gratis, man braucht nur zuzugreifen. 

Ga Bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien, wo wir doch dasſelbe 
ne und die Standesämter wie in Deutſchland haben, 
bord auf dieſem Gebiete weniger Unjug getrieben. In dem 
n a Polen hingegen hört man auch ſehr erbauliche Bor: 
holt en. In der „Polonia“ und „Zachodnia“ wurde wieder⸗ 
Sie der Vorname „Ojcumila“ (Batersliebling) genannt. 
el und „Sia“ bilden auch keine Seltenheit. Die Leute ſind 
un auf dieſem Gebiete ſehr erfinderisch. 0 


Kongreß der Arbeiter- und Angeſtellten-Räte 

m Sonntag, den 19. d. Mits., vormittags 935 Uhr, findet 
Katowice, im Saale der Neithshalle ein Betriebsrätekongreß 

Einberuſer dieſes Kongreſſes iſt die Arbeitsgemeinſchaft 
An, Arbeiter⸗Gewerlſchaften, ſowie die Arbeitsgemeinſchaft der 
u Leſtellten⸗Gewerlſchaften. Die dieſen Arbeitsgemeinſchaften 
1 dehörenden Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Räte werden zur reſt⸗ 
ſopi Teilnahme aufgefordert. Das Verbandsmitgliebsbuch 
{ 1 neh Betriebsratsausweiſe gelten als Legitimation. Der Kon⸗ 
5 I wird ſich hauptſächlich mit den wichtigſten Fragen auf dem 
n ete der Lohn⸗ und Gehaltspolitik ſowie der Sozialgeſetzge⸗ 
as beſaſſen. f \ 


Aa 
t 


9 * 
Erſte Si b kommif 
Me Sitzung der Bau-und Wohnungskommiſſion 
Re > des Schleſiſchen Sejms 
. Geſtern fand die erſte Sitzung, der, durch den Schleſiſchen 
dem neugewählten Bau: und Wohnungskommiſſion, unter 
g Nohnorſig des Sejmmarſchall Wolny ſtatt. Der Bau: und 
n: Rungskommiſſion gehören folgende Sejmabgeordnete 


. 
N 
ERS | 
Chad Soſinski, Chmielewski. Dr. Kopacz und Sikora von dem 
; Bus; JaElub, Dr. Kotas, Dr. Witczak, Dr. Kocur und Ka⸗ 
’ Na; uski von der Sanaciz, Schmiegel von der Wahlgemein⸗ 
Seimtuund Genoſſe Dr. Slüdsmann vom ſozialiſtiſchen 
. treter lub. Zum Vorſitzenden wurde Dr. Kotas, ſeinem Ver⸗ 
hlt Sofinsti und zum Schriftführer Dr. Glücksmann ge⸗ 
nge: Damit war die erſte Sitzung der Bau⸗ und Woh⸗ 
eine pommiſſion erledigt. In der nächſten Sitzung werden 
eihe von Geſetzesprojekten zur Verhandlung kommen, 

Joy uur Belebung der Bautätigkeit führen ſollen. Vor allem 
frei eit Verordnung des Staatspräſidenten über die Steuer⸗ 
beben der neuen Bauten auch auf die Wojewodſchaft aus⸗ 


werden. 


5 Schulen von Steuern befreit 
ae e ee eine Verfügung erlaſſen daß 
5 


— 


ud. Schulbetriebe von der Umſatzſteuer zu befreien 
rieß pielt hierbei feine Rolle, ob der betreffende Be⸗ 
dc 


Ln 
SH; 


au 
a 
Mi 
en. 
enen 


nicht. Die Verfügung betrifft ſowohl Volks⸗ als 
ttelſchulen, fie umfaßt ferner auch Gymnaſien und 


In einem Nachſatz wird die Steuerbefteiung ver⸗ 
Fachschulen zugeſichert, Sie beſteht auch für Kurſe, 


Weigert ſich ein Standesbeamter, einen vom Vater 


* 
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der Bauernbevölkerung der genannten drei L 


j 
Erreichung eines materiellen Gewinnes eingeſtellt 


Wir befaſſen uns ſehr wenig mit der polniſchen natio⸗ 
nalen Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien, weil wir genü- 
gend andere Sorgen haben. Am 29. d. Ms, beginnen bei 


uns die Schulanmeldungen und die Leiden der deutſchen 
Arbeiter werden von neuem beginnen. Mit der Phraſe auf 


den Lippen: „Polniſches Kind in die polniſche Schule“ wer⸗ 
den alle deutſchgeſinnten Eltern, ſoweit ſie gebürtige Ober⸗ 
ſchleſier ſind, von den polniſchen Nationaliſten hart bedrängt, 
bis ſie, den Drohungen nachgebend, ihr Kind in die polniſche 
Volksſchule anmelden. Dieſe Schulanmeldungen find un: 
ſere Sorgen, \ 
Sorgen der deutſchen Arbeiter, 

denn die bürgerlichen Elemente kommen hier weniger in 
Frage. Wir wiſſen wohl, daß keine nationale Minderheit 
auf Roſen gebettet iſt, denn es wird überall der Verſuch 
unternommen, dem Aſſimilierungsprozeß mit künſtlichen 
Mitteln nachzuhelſen. Gewiß werden nicht überall brutale 
Mittel angewendet, wie wir ſie noch alle aus dem letzten 
Wahlkampfe friſch in Erinnerung haben, aber die „liberalen 
Sticheleien“ ſind nicht immer verwerflich und verhaßt. 

Die polniſche nationale Minderheit in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſetzt ſich durchwegs aus den oberſchleſiſchen Arbei⸗ 
tern zuſammen, die in nationaler Hinſicht wohl noch weiter 
zurück ſein dürften, als die Arbeiter in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien, die da erſt „erzogen“ werden müſſen. Dieſe „Er⸗ 
ziehungsarbeit“ hat bekanntlich der Weſtmarkenverband mit 
Hilfe des Aufſtändiſchenverbandes auf ſich genommen. Tat⸗ 
ſache iſt es, daß der Nationalismus den Arbeitern, mit Aus⸗ 
nahme von bunten Fähnlein, den Nationalliedern und dem 
Nationalhaß nicht viel mehr bieten kann. Gewiſſe nationale 
Drahtzieher fahren dabei nicht ſchlecht. Sie ſteigen raſch 
von Stufe zu Stufe und werden als „Vaterlandsretter“ 
gefeiert. Wirtſchaftlich bringt der Nationalismus den Ar⸗ 
beitern nichts ein. Die Arbeiter haben nur an der Mutter⸗ 
ſprache ein Intereſſe, denn die Mutterſprache iſt die erſte 
Vorausſetzung für die kulturelle Entwickelung und den Fort⸗ 
ſchritt jeden Volkes überhaupt. 

Der Naub der Mutterſprache iſt mit der geiſtigen Ver⸗ 
ſtümmelung eines Volles identiſch. 
Wir zweifeln nicht daran, daß es in Deutſch⸗Oberſchleſien 
an nationalen Rittern und Rettern auch nicht ehlt, die der 
polniſchen nationalen Minderheit das Recht auf ihre Mutter⸗ 
ſprache ſtreitig machen, denn dieſe ſind überall zu Hauſe, wo 
nationale Minderheiten wohnen. 

Wie bereits ausgeführt, haben die Arbeiter neben den 
kulturellen auch noch andere Bedürfniſſe, die der Nationa⸗ 
lismus nicht in der Lage iſt zu erfüllen. In ſozialer Hin⸗ 
ſicht kann den oberſchleſiſchen Arbeitern der polniſche Natio⸗ 


nalismus nur eine n 

! Y Verſchlechterung NW 
bringen, denn die ſoziale Stellung der Arbeiter in Polen iſt 
zweifellos weſentlich ſchlechter als in Deutſchland. Gewiß 
gibt es auch dort Lohnabbau und Arbeiterreduzierung, aber 


dort hat die 
Preisſenkungsaktion Erfolge 8 

gebracht. Die Arbeitszeitverkürzung hat in Deutſchland 
greifbare Formen angenommen, desgleichen auch der Abbau 
der Verwaltungskoſten in den Induſtriebetrieben. Bei uns 
hat man die geſamte Laſt der Kriſe lediglich auf die Arbeiter 
überwälzt und ein großer Teil der Arbeitsloſen ſteht ohne 
jede Unterſtützung da. a 
Der tſchechiſche Landwirtſchaftsminiſter Bradatſch hat 
über die Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
eine ſehr intereſſante Rede gehalten, indem er ſagte, daß die 
Tſchechoſlowakei eine Zollunion mit Jugoſlawien, Rumä⸗ 
nien und Polen abſchließen könnte, aber das iſt aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen nicht ratſam, denn das geistige Niveau 
änder iſt nicht 


Vet im. 228 


z. B. für Chauffeure, Schneiderinnen, Hebammen, Dentiſten 
uſw. Von der Steuer befreit werden dagegen nicht Unter⸗ 
nehmungen, die zwar in ihrer Firmenbezeichnung das Wort 
„Schule“ führen, mit wiſſenſchaftlichen Zwecken aber nichts 
gemein haben. Hierunter find insbeſondere Tanz⸗ und 
Fechtſchulen gemeint. 


„Baſſin des Miniſters Kwialkowski“ 


Die Gründungsverſammlung des vor⸗ 
läufigen Hafenrats in Gdingen, die geſtern 
unter dem Vorſitz von Dr. Hilchen abgehalten 
wurde, beſchloß einſtimmig, das Baſſin, das in der reis 
zone gebaut wird, „Baſſin des Miniſters Kwiatkowski“ zu 
benennen, für deſſen große Verdienſte, die er ſich um die 
Verwirklichung des Programms der Regierung des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski bei dem Ausbau des Hafens und der Flotte 
erworben hat. 75 


! 


Die Kochlowitzer Vorfälle vor Gericht 


Am geſtrigen Mittwoch war vor dem Burggericht in 
Kattowitz eine intereſſante Prozeßſache angeſetzt, welche auf 
Antrag der Angeklagten vertagt worden iſt, da weitere Zeu⸗ 
gen gehört werden ſollen. Angeklagt war der Redakteur der 
„Polonia“, Boleslaw Palendski, und ein gewiſſer Kolodziej. 
Die Angeklagten werden beſchuldigt, im Reſtaurant Siwa 


in Kochlowitz die anweſenden Gäſte provoziert zu haben, in⸗ 

dem fie in verſchiedene Ruſe, darunter „Es lebe Korfanty“, 

Nieder mit Pilſudski“ einſtimmten. Den Angeklagten wer⸗ 

en noch andere Uebertretungen zur Laſt gelegt, ſo u. a. 

Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Kolodziej wird ferner 
. 


nachgeſagt. aus einem Hinterhalt geſchoſſen zu haben. 


Walen Sie 


kaufen nder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ se 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein 1 im Er 


„Volkswille 


2. Blatt des „ Boltswille⸗ 
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der Nationalismus und die Arbeiterklaſſe — Mutterſprache und Kulturbeſtrebungen — Soziale 
Einſtellung in Polen und ihre Auswirkung auf die polniſche Minderheit in Deutſchland — der 
„Polenbund“ und der Canacjageiſt — Rückgang des polniſchen Einfluſſes in Deutſch⸗Oberſchleſſen 


[Kattowitz 


die Sache womöglich noch viel ſchlimmer aus. 
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viel weiter als in der Zeit des Mittelalters, als noch die 75 
Leibeigenſchaft herrſchte. 8 15 
Der (ſchechiſche Bauer könnte durch eine ſolche Zollunion 
nur verlieren und müßte immer nur der Gebende R 
bleiben, A 


Was uniere Bauernbevölkerung im polniſchen Weiten 4 
anbetrifft, jo hat Miniſter Bradatſch zweifellos übertrieben. 
Schauen wir aber nach dem Oſten, jo müſſen wir ſchon jagen, 
daß die Diſtanz zwiſchen dem polniſchen und dem tſchechiſchen 
Bauern himmelweit it. In Rumänien und Serbien ſieht 


Aehnlich ergeht es den oberſchleſiſchen Arbeitern in 
Polen. Sie haben die höchſton Löhne und die Sozialgeſetze, 5 


für die die beſitzende Klaſſe in Polen kein Verſtändnis hat. 1 
Die oberſchleſiſchen Arbeiter werden einen erheblichen * 
Teil ihrer Löhne und Sozialeroberungen abgeben . 
müſſen, dafür werden ſchon die rolniſchen Generaldirel⸗ ＋ 

toren zuſammen mit den Agrariern Sorge tragen. 3 

Anſtatt die Löhne in dem übrigen Polen an die Löhne in 

Polniſch⸗Oberſchleſien anzupaſſen, geſchieht es umgekehrt. Er 

Man baut die Löhne der ſchleſiſchen Arbeiter ab. * 

Die polniſchen Arbeiter in Deulſch⸗Oberſchleſten müßten 
mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie das nicht ſehen ſolln 

er Sie ſehen und empfinden das und die Folge davon iſt * 
ie a 

Mißgunſt für die polniſche Sache. 5 
In Deutſch⸗Oberſchleſien beſteht der „Polenbund“ un⸗ Rn 

gejähr jo organiſiert, wie der „Deutſche Volksbund“ in Pol⸗ Bi 
niſch⸗Oberſchleſien, der alle Polen, mit Ausnahme der So⸗ 8 
zialiſten und Kommuniſten umfaßt. Gerade dieſer „Bolen 
bund“ führt y bittere Klage, daß bei einer jeden Wahl, 
ob Reichstags, Landtags: oder Betriebsratswahlen, die 
polniſchen Stimmen immer mehr zurückgehen. Das Ver⸗ 
einsleben geht ein, die Schulanmeldungen gehen immer 

mehr zurück. Der Krakauer „Blagierek“ und die hieſige * 

„Zachodnia“ buchen das auf Konto des deutſchen nationalen 

„Terrors“. Gewiß wird auch in Deutſch⸗Oberſchleſien mit N 

Terrormitteln nachgeholfen, denn das jind beliebte Kampfes 

methoden aller Nationaliſten, ſowohl hüben wie drüben, dog 1 1 


wie das bei uns der Fall geweſen war. Wir wollen hoffen, N 2 


wiederholen werden. f 
Daß es mit dem 
nicht ſo gefährlich ausſieht, geht aus einem Artikel der 
„Polonia“ in der Sonntagsausgabe über die polniſche Ein 
heitsfront in Oppeln hervor. Das Blatt iſt der Anſicht, dag 
die nationale Arbeit durch den Sanacjageiſt, der in die pol- _ er 
niſche Minderheit hineingetragen wurde, vergiftet wurde 
und daß ſich deshalb die polniſche Bovölterung vom „Polen⸗ Pe 
bund“ abwendet. VER RR 
Der „Polenbund“ iſt nach der „Polonia“ von dem Sa 
nacjageiſt durchdrungen und dieſem Umſtande iſt der 


7 
3 
Gewiß wird die „Polonia“ zum Teil recht haben, denn 


es ſteht einwandfrei feſt, daß fi kein Pole in Deutſchland. 
der nicht perſönlich daran intereſſiert ijt, für den „Sana 
geiſt“ erwärmen wird, doch darf man nicht vergeſſen, daß die * 


ſoziale Einſtellung in Polen 
hier nicht ohne Einfluß if. Jeder Menſch möchte ſeine je 
ziale Lage verbeſſern und dieſe Ausſicht iſt in Polen nicht 9 
vorhanden. Der polniſche Arbeiter in Deutſch⸗Oberſchleſien 
iſt über die Dinge genau orientiert und deshalb hat er für 33 
den „Polenbund“ nichts übrig. 2 


und Umgebung 
Noch ein Terrorprozeß. Am 17. April 1931, um 12,30 Uhr, 


findet vor dem Sond Grodzti in Kattowitz, Saal 110, die EN: 
Hauptverhandlung in der Terrorſache Niehoj gegen Janke = 


wegen Bedrohung ſtatt. 3 
Zalenze. (Ein Tjähriges Mädchen vom Fuhr ⸗ Be. 
werk angefahren) Auf der ulica Wojciechgwskiego im 
Ortsteil Zalenze wurde von einem Fuhrwerk ein 7 jähriges Se 
Mädchen angefahren. Das Kind befand ſich auf dem Wege zu 


Schule. Das verunglückte Kind erlitt leichtere Verletzungen 1 
am Kopf. Straßenpaſſanten brachten das Mädchen nach der 5 
“A 


elterlichen Wohnung. Wie es heißt, ſoll der Fuhrwerkslenſer 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu fee 
les Fahrttempo eingeſchlagen hat. W 


* 
Zuſtand lein Ende nimmt, jo führt er zum Ruin der ganzen 
Geſchäftswelt. Es gibt jetzt hon Geſchalſes leute, die in den 
Wohnungen faſt gar keine Einrichtung haben, da dieſelde 
bereits verpfändet iſt. In einem einzigen Anzug laufen 
manche Geſchäftsleute herum, weil fie nicht imſtande find, 
ſich eiwas neues anzuſchaffen. Die Steuerbehörden haben 
kein Mitleid, denn ſie brauchen Geld und noch einmal 
Geld. 8 f f a — a. 
Idaweiche. (Ehemann und Tochter mit Salz⸗ x 
ſäure begofſen.) Einen böſen Ausgang nahm eine Aus 
einanderſetzung zwiſchen den Ehelcuten Paul und Albertine 
Haule, welche ſich in der Wohnung, ulica Zalensta 19, im Orts⸗ 
teil Ligota ereignete. Im Verlauf der Streitigkeiten griff die 
erregte Frau hach einer Flaſche mit Salzääure und goß den 
Inhalt auf ihren Ehegatten und ihr S8 jähriges Töchterchen 
Erna. Der Mann erlitt leichtere Verletzungen in den Augen, 
während das Mädchen an den Händen und an der Bruft Brande 


er 


TE, 


a 


1 * 

verletzungen davontrug. Die Verletzten wurden mittels Auto 
der Rettungsbereitſchaft nach dem Knappſchaftslazarett in Rat 
towitz überführt. Rach Erteilung der erſten Hilfe, ſowie Was 
legung von Notverbänden wurden der Ehemann um das Ti 
terchen wieder nach der Wohnung geſchafft. Die Ehefrau iſt 
flüchtig. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind 
im Gange. . x. 


önigshütte und Umgebung 


Wichtig für Invaliden! Beim Königshütter Verſicherungs⸗ 
amt und den Krankenkaſſen laufen faft täglich von Invaliden 
Geſuche um Anterſtützungen ein. Die amtlichen und halbamt⸗ 
lichen Stellen weiſen dieſe Anträge ab, indem fie darauf auf 
merkſam machen, daß weder eine Krankenkaſſe, noch das Ver: 

ſicherungsamt nach den geltenden Beſtimmungen in der Lage 
ſind, Unterſtützungen zu gewähren. Zuſtändig hierfür ſind die 
Kreisausſchüſſe, die ſolche Fonds beſitzen Aus dieſen können 
Invaliden bei nachgewieſener Notlage einmalige Anterſtützun⸗ 
gen erhalten. Solche Geſuche ſind an den zuſtändigen Kreis⸗ 
ausſchuß zu richten (Wydziak Powiatowy, Fundusz dla 
najbiedniejszej ludnosci). m. 

Volkszählung. Mit Rückſicht auf die vom Miniſterium an⸗ 
geotdnete Volkszählung, beſchloß die Stadtverwaltung noch in 
dieſem Monat dieſelbe durchzuführen. Die Regiſtrierung wird 
von der bisherigen Praxis abweichen und durch ſtädtiſche Be⸗ 
ante ausgeführt. Dieſelben werden die Einwohner in ihren 
Wohnungen auſſuchen und die notwendigen, vorgeſchriebenen 
Notierungen aufnehmen. Die bisher übliche Verſchickung von 
Formularen, die von den Hausbeſitzern, bezw. von den Mietern 
ausgefüllt wurden, kommen nicht mehr in Frage, weil es ſih 
herausgeſtellt hat, daß die Angaben nicht immer einwandfrei 
waren. Den Beamten ſind die Perſonaldokumente der Fami⸗ 
Henmtitelicder vorzulegen und Auskunft zu erteilen. m. 

Regelung der Straßenkehrzeit. Infolge der verſchie⸗ 
denen Anzulänglichkeiten, die ſich beim Straßenbehren ergeben 
haben, veranlaßten die Stadtverwaltung, ſich mit dieſer Ange⸗ 
legenheit näher zu befaſſen. Ein ganz beſonderes Uebel wird 

darin erblickt, daß die Kehrkolonnen früh morgens zur Zeit des 
regen Verkehrs ſogar die Reinigung in den Hauptſtraßen vor⸗ 
nehmen. Der Magiſtrat hat den berechtigten Klagen Gehör 
geſchenkt und beſchloſſen, dieſe in die früheſten Morgenitunoen 
zu verlegen, wo ſich die Bünger noch in ihren Wohnungen be⸗ 
finden und vom Straßenſtaub nicht in Mitleidenſchaft gezogen 
werden können. In Verbindung damit ſoll ßei der Polizei⸗ 
direktion angeregt werden, daß die Hausbeſitzer und Häuſerver⸗ 
walter die Bürgerſteige dementſprechend zeitiger fegen, damit 
der auf die Straße gefegte Kehricht von der Kolonne beim all⸗ 
gemeinen Säubern der Straßen mitgenommen werden kann. m. 


Mit der Flaſche gegen den Kopf. In der Wohnung des 
Arbeiters Joſef P. an der ulica Ogrodowa 31 kam es zwiſchen 
ihm und einem gewiſſen Paul P. zu einem Wortwechſel, in 
dem Verlauf letzterer zu einer Flaſche griff und dieſe feinem 
Fogner an den Kopf warf. Schwerverletzt mußte der Woh⸗ 
nungsinhaber in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. Nach der ärztlichen Feſtſtellung hat der Verletzte eine 
ſchwere Verwundung davongetragen. m. 


Ein ſeiner Aftermieter. David Goldmann, der bei der 
Witwe Viktoria Hildebrandt als Aftermieter gewohnt hat, ent: 
fernte ſich eines Tages aus der Wohnung, ohne die letzte mo» 
natliche Miete zu bezahlen. Nicht genug deſſen. mußte die Fran 


die Wahrnehmung machen, daß ihr det feine Aftermieter eine 


Taſchenuhr mitgenommen hat. Der Geſamtſchaden beträgt 200 
* Zloty. 7 m. 


Feſtgenommener Poſtdieb. Im Königshütter Poſtamt wurde 
vor einigen Wochen einer Büroangeſtellten durch uſſchneiden 
der Aktentaſche mit einem Naſiermeſſer ein Geldbetrag von 200 
Zloty gestohlen. Den polizeilichen Nachforſchungen gelang es, 
den Täter in der Perſon eines gewiſſen Liebermann aus Ra⸗ 

dom ausfindig zu machen und feſtzunehmen. R. wurde dem 
Gerichtsgefüngnis in Königshütte zugeführt. m. 


Siemianowitz N 
Einzelheiten über das ſchmere Unglück in der 
Laurahütte. 5 
Wir haben geſtern kurz über das ſchwere Unglück in der 
Verzinkerei der Laurahütte am Montag berichtet. Heute 
a über das Unglüd Einzelheiten vor. Es ſteht feſt, daß 
nicht drei, ſondern ſechs Arbeiter zum Teil ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Es find das: Der jährige Richard 
Bonzoll, der 50 jährige Franz Kowoll, der 31jährige Alois 
Mloczek, der 45jährige Stefan Pyka, Adolf Warwas und 
Alex Nowak, alle aus Siemianowitz. Wie das Unglück ge⸗ 


1 
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Der Berg 
dies Grauens 


Alpen Roman von Friedrich Lange. 
24) — 
Zista ſtand geſpreizt, die Arme in die Hüften geſtemmt, vor 
ihr. Sie betrachtete ſehr kritiſch das feine Figürchen Liſelottes. 
Und da mußte ſie urplötzlich wieder 9 ihren Racheſchwur dea⸗ 
ten... Der Neudeck hatte den Franzl, den armen Bub, verhaften 
laſſen — vielleicht traf ihn nun auch einmal der Arm der Ge⸗ 
rechtigkeit, wenn ſie, die Ziska, ein wenig nachhalf. 


85 „Preſſiert's denn?“ fragte ſie intereſſtert. Ihr braunes, 
hageres Geſicht ſpitzte ſich zu. Die Naſe ſtand wie ein Zacken 
über der harten Liyie des Mundes. 

Liſelotte gab arglos Antwort. 

„Freilich hab' ich's eilig! Ein Brief iſt geſtern ſchon ge⸗ 
kommen, den muß ich meinem Manne bringen. Es hängt ſehr 


Ex viel davon ab...“ 


In den Augen der Dirn begann es begehrlich zu funkeln. 


„Sooo? A Briefl? Wohl von dem ſchwarzen Fräulein, 
das die Haar akkurat a ſo wie a Mannsbild trägt?“ 


„Woher willen Sie ..? Franziska, meinen Sie die Dame, 
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zur Sprengung der deut? chen 
Wahlverſammlung in der Neichshalle 


Prozeßſache Pitſch⸗Rietkel vor dem Kattowitzer Gericht — Heſtige Zuſammenſtöße mührend 
des Verhandlungsverlaufes 


Nach bereits dreimaliger Verhandlung war die Prozeßſache 
gegen Oberſchichtmeiſter Reinhold Pietſch aus Brynow und den 
Beamten Fritz Nieckel aus Kattowitz vor dem Einzelrichter in 
Kattowitz erneut angeſetzt. Den Beklagten wird ſchwerer Wider⸗ 
ſtand gegen Polizeigewalt und Ruheſtörung zur Laſt gelegt. 
Pietſch und Nieckel nahmen am 6. Mai v. Is. an der Wahlver⸗ 
ſammlung, welche von der deutſchen Wahlgemeinſchaft in der 
Reichshalle in Kattowitz einberufen worden iſt teil. Kaum, daß 
der N 

Verſammlungseinberuſer mit der Begrüßungsrede be: 

gonnen hatte, begann ein großer Lärm, der von einer 

Anzahl Rowdys hervorgerufen wurde, welche ſich in den 

Saal eingeſchmuggelt hatten. 5 
Es wurden Stühle und andere Gegenſtände durch den 
Saal gewirbelt, jo daß die bedrohten Perſammlungs⸗ 
teilnehmer auf die Straße flüchteten. 
Die beiden Beklagten verlangten nach polizeilichem Schutz für 
die Verſammlungsteilnehmer. Durch irgendein Mißverſtändnis 
ſchritt die Polizei an 
ihre Feſtnahme. 
Im erſten Moment 5 
wehrte ſich Pietſch und Nieckel dagegen, auf die Polizei⸗ 
wache zu gehen. 
Die polizeiliche Aufforderung kam auch zu 

überraſchend, umſomehr, da man die Polizei um Schutz 

gegen die Uebeltäter angehen wollte, welche die Spren⸗ 

gung der Verſammlung vorgenommen hatten. | 

Die Polizei ſchritt gegen Pietſch und Nieckel ein, weil fie 
angeblich in ihrer Erregung verſchiedene Redensarten gebraucht 
haben ſollen, welche als ſchwere Beleidigung der Polizei an⸗ 
zuſehen waren. . 

Vernommen wurden zunächſt die Zeugen, Polizeibeamter 
Rozuycki und Wachtmeiſter Konca. Die Ausſagen ſtimmten im 
weſentlichen überein. Der Verteidiger ſtellte ſeinerſeits feſt, 
daß Rozycki, welcher bereits einmal vor Gericht ausſagte, 

abweichende Ausführungen machte. 

Wachtmeiſter Konca erklärte vor Gericht, daß Oberſchichtmeiſter 
Pietſch folgendes äußerte: „Wir Bürger zahlen Steuern und 
haben keinen polizeilichen Schutz“, ferner „Die Polizei ſteht da 
und macht nichts“. Nieckel ſoll dieſe Behauptungen damit bes 
kräftigt haben, indem er ſagte „Das iſt alles wahr, was der Herr 
ſagt“. Wachtmeiſter Konca ſagte dann weiter aus, daß Pietſch, 
vor allem aber Nieckel bei der Aufforderung, ſich zur Polizei⸗ 
wache zu begeben, Widerſtand leiſteten. Verteidiger Dr. Ziol⸗ 
kiewicz machte die Feſtſtellung, daß die h 

l Ausſagen der Polizeibeamten angezweifelt 
werden müßten. Die Polizeibeamten ſtellten, nachdem ſich der 
Verteidiger bereits entfernt hatte, Protokollierung und zwar mit 
der Begründung, daß der Verteidiger den Polizeibeamten 
Meineid zum Vorwurf mache. Die Verhandlung wurde um 


mehrere Stunden unterbrochen, da noch einige Belaſtungs⸗ und 


—— haben wir geſtern berichtet. 


Ueber die Urſache des Unglücks konnten wir vorläufig 
noch nichts poſitives erfahren. Die Unterſuchung wurde ſo⸗ 
fort eingeleitet und ſolange ſie nicht beendet iſt, werden Ein⸗ 
zelheiten nicht veröffentlicht. Es hat aber den Anſchein, daß 
hier das Schwitzſyſtem, das als „Arbeitsrationaliſierung“ be⸗ 
zeichnet wird, zu dem ſchweren Unglück beigetragen hat. 


unmoraliſche Eſchicht.. ..“ Sie zögerte. e 

Nun mußte Liſelotte lachen. Die Sache begann ſie zu belu⸗ 
ſtigen. „Na, na — ſo ſchlimm wird's wohl nicht ſein! Heraus 
mit der Sprache: Was haben Sie über meinen Gaſt zu ſagen?“ 
Und weil die Sennerin noch immer beharrlich ſchwieg, ermun⸗ 
ternd: „Ich nehme Ihnen nix übel.“ 

Ziska ſtrich mit einer flinken Bewegung ihre Schürze glatt, 
verſpritzte dann ihr Gift mit fluchwürdiger Leichtfertigkeit. 

„Ich will nix über die Mannsbilder g'ſagt hamm, aber daß 
der Neudeck, der doch an Ihnen jo a herziges Weiberl hat, der 
ſchwarzen Stadtdirn drunten am Wald a Buſſerl geben hat, 
dös war net recht von ihm!“ ; 

Liſelotte fühlte den grellen Sonnenglaſt plötzlich ſchmerzlich 
in den Augen, obgleich ſie im Hüttenſchatten ſaß, Flüchtig chloß 
ſie die Lider. Und das Lerz lag ihr auf einmal wie ein Stein 
in der Bruſt. 


Als ſie die Augen wieder öffnete, ſtand die Ziska noch an 
derſelben Stelle. In ihrem leeren, ausdrucksloſen Geſicht ſchien 
es heuchleriſch wie Mitleid zu flackern. In Wirklichteit war es 
ſataniſche Freude. 

„Sie haben ſich beſtimmt geirrt!“ verſuchte Liselotte das Ges 
hörte zu widerlegen. Aber der Verſuch ſcheiterte an Ziskas ener⸗ 
giſchem Widerſtand. 

„Was ich mit meine eigenen Gucker gſchaut hab, laßt ſich net 
wegſtreiten. Da fehlt ſich nix!“ behauptete fie allen Ernſtes. 
„Auf an Trumm Stein is 's paſſiert in der Mittagsſtund. 


Nun ſchwieg Liſelotte. Aus ſchwerem Ahnen entwickelte 


„Ach“, ſeufzte fie in heuchleriſcher Entrüſtung, „dös is dane | 


ſeine Frau wieder einmal die Nacht verbrachte. er 


beamten ſeine Behauptung bezüglich der Ausſagen der Zeugen 
zu Protokoll gebracht worden iſt. 

In der Nachmittags⸗Verhandlung kam es zu 

Zuſammenſtößen zwiſchen Richter, Staatsanmalt und 

den Belaſtungszeugen einerſeits und dem Verteidiger 

andererſeits. 

Nach den Ausſagen eines weiteren Polizeibeamten tat der 
Beklagte Nieckel bei Aufnahme des Protokolls auf der! ache 
die Aeußerung „Die Polizei iſt feig“. Weiter ſoll Nieckel ge“ 
äußert haben, daß er deswegen nicht zur Wache mitgehen wollte, 
weil er zur Polizei kein Vertrauen babe. 

Der Wächter der Sala „Powſtancow“ (Reichshalle), Jan 
Klodziejczyr bemerkte vor Gericht, daß die Polizei dort pflicht 
gemäß vorgegangen iſt. Er hörte verſchiedene beleidigende 
Ausdrücke, jo „Polniſche Wirtſchaft“, „Das it leine Polizei“ 
„Hacharen“ ulm. Ein herausſtürmender Verſammlungsbeſu 
ſoll einem Poliziſten ſogar an die Kehle gefahren ſein. 
griff hier der 

Verteidiger ein, welcher wiſſen wollte, wo ſich der Zeuge 

mit den Vorſchriften für die Polizeibeamten jo genau 

vertraut gemacht habe, wenn er behaupte, daß ſich die 

Polizei trotz der Verſammlungſprengung muſterhaft 

verhalten habe. 
Da der anweſende Polizeikommiſſar den Zeu durch einen 
Zuruf daran exinnerte, daß er ehemals bei de. Polizei tät 
geweſen ſei, erhob hiergegen der Verteidiger energiſchen Ein 
ſpruch. Er verlangt, daß der Zeuge ſeine Antworten ohn 
„Souffleur“ abgebe und beantragte dann Protokollierung, well 
der Zeuge die geſtellte Frage nicht klar beantworten konnte 

Der nächſte Zeuge, ein Bruder des Kolodziejczut will den 
Ausdruck „Polizeibande“ vernommen haben. 4 

Vernommen wurden dann zwei Entlaſtungszeugen und zwar 
zunächſt die g 

Frau des Abgeordneten Franz. f 
Sie berichtete über die Vorgänge im Verſammlungsſaal und 
dann ihre Beobachtungen auf der Straße. 

Pietſch rief „Wo bleibt die Polizei“. Er wurde abge⸗ 

führt und vorher von einem Beamten ſo heftig geſchleu⸗ 

dert, daß er ſtürzte. 3 
Die Zeugin hat nicht beobachtet, ob Widerſtand geleiſtet worden 
iſt. 


1 
Zeuge, Glaſer Eduard Ligon ſchilderte ebenfalls die Vor“ 
fälle. Da er den Ausdruck „Poler“ gebrauchte, proteſtierte der 
Anklagesertreter dagegen und verlangte, daß ſich der Zeuge de? 
Ausdrucks „Polen“ bedienen möge. Pietſch ſoll überhaupt 
keinen Widerſtand geleiſtet haben. f 2 
Nach erfolgter Konfrontation und Beantwortung weiterer 
Fragen beantragte der Anklagevertreter, Einleitung eines 9 
fachen Verfahrens gegen dieſen Zeugen und zwar gle 
wegen Widerſtand gegen Polizeigewalt und Meineid 
Der Verteidiger griff auch hier wieder ein. Da ef” 
der Polizeibeamten an den Jeugen mehrere Fragen ftellte, ! 
merkte der Verteidiger, daß dies nur durch Richter oder 
anwalt, aber nicht durch einen anderen Zeugen erfolgen könne 
Dann beantragte er zu Protokoll zu bringen, daß die Aussagen 
des Ligon nicht ganz genau protokolliert worden find. Ante. 
Bezugnahme auf die Ausſagen der letzten Zeugen machte der 
Verteidiger b 
die weitere Feſtſtellung, daß Bürger für ein geringiüs 
giges Vergehen in keinem Falle von einem Polizelbe⸗ 
amten zur Wache geſchleppt werden können, wenn fie im 
Beſitz eines Ausweispapieres und zudem gewillt find, 


5 auszuweiſen. h 
Es gab hierbei einige Meinungsverſchiedenheiten. Schließl a 
forderte der Verteidiger gleichfalls die 6 1 
Einleitung des Meineidsverſahrens gegen den Polizei⸗ 
beamten Rozydi ah 
und zwar gemäß $ 240 mit der Maßgabe, daß der Polizeibeamte 
im Gegenſatz wu den gleichfalls unter Eid gemachten Ausſals, 
auf einer der Vorverhandlungen, diesmal weſentlich abweichen a 
Ausführungen gemacht hätte. Es kam hier zu einem ſcha , 
Disput zwiſchen Richter und Verteidiger. Erſterer ertlärte, — 
Verteidiger das Wort zu entziehen. Dieſer drohte, das Man 
niederzulegen. b 
Schließlich wurde die Prozeßſache bis zur Durchführung? 
Meineidsverfahren eingeſtellt. 9 


Der Stein in ihrer Bruſt begann zu arbeiten. Das A 1 
der jungen Frau belam wieder Farbe. 8 9 dachte f 
Ich werde Hans fragen, weil ich Gewißheit haben will, Din, 
ſie, dieſe heikle Angelegenheit mit einer Armbewegung ſen 
lam von ſich ſchiebend. Selbſt wenn es ihr möglich gewiss 
wäre, Glauben konnte fie den alarmierenden Worten Je 70 
nicht ſchenken. Ihr Vertrauen an die Treue ihres Gatten 6 
ſich nicht ſo ohne weiteres ins Wanken bringen. en . 
Als ſie ſich aufmachte, um das letzte Stück Weg anzutret 
gab ihr die Sennerin noch einen Rat: den 
„Wenn's Ihnen preſſiert, gehen S' den a da ft 1 
S' den Herrn Neudeck droben in den Gamſer Felſen.“ 0 0 
Liſelotte nickte dantend. Schon gut, ſie würde Hans 
finden wiſſen. Auf keinen Fall wollte ſie warten, bis ginn 
Abend zurückehrte. Vielleicht kam es ihm uch in den en 
über den Grat abzuſteigen ins Tal. Das wäre Pech ber got 
denn während ſie oben in der Jagdhütte auf ſeine Rücklehr 60 
tete, hätte er unten im Forſthauſe geſeſſen, ohne zu wiſſen, 


Eine Weile ging es gut voran. Der Pfad führte bet , 
breite Almfeld langſam anſteigend bis 2 einem unbe 
lichen Latſchengürtel. Von dort aus war es dann nur noch f 
halbe Stunde bis zur Hütte. erte 
Eingeſponnen in ihre keineswegs roſigen Gedanken, bem gro⸗ A, 
Liſelotte nicht, wie ſich am Horizont die Wolken ballten in „ 
testen Ueberſchneidungen. Es war zu warm. In einer 
ſchon konnte es ein Unwetter geben. Der Wind ſtand . 
Weiten herüber. Brief 
Wenn das, was Ziska behauptet, wahr iſt, wird der Dann 
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Ai die neulich mehrere Tage bei uns zu Beſuch weilte?“ ſich Gewißheit. Das war damals, als Mia beharrlich im Walde | Mia i 

0 N Gew 5 0 . Us, 2 s gegenſtandslos, dachte die langſam Schreitende. iel“ 
7 „Ja, die? 1 zurückblieb, angeblich um über ihren neuen Bergelfentanz nachzu⸗ | wäre dieſes Schreiben ein e Stelenangebet pe a 
Bi Ziste drehte verlegen an ihrem Schürzenzipfel. Teuxzl, | denken! Und dann kam fie in Begleitung von Hans heim. . leicht ſogar eine abgekartete Sache. Hans im Dienſte 8 
100 war dös a Gaudi! Die Frau Jäger ging leicht auf die Leim⸗ Hans ſollte die Mia geküßt haben? Das wäre Verrat | peſcus — das hätte das Ende ihrer Ehe bedeutet. - 


Bee: han ci 1 (Borijegung folgt.) 


BR. 
— 


\ at 


Michalkowitz. (2 Knaben durch Sprengkapſel verletzt. 
N Auf den Feldern in Michalkowitz fand fee de 
Paul Badura aus Michalkowitz eine 1 uf dem 


Nachhauſewege warf der Junge den Sprengkörper gegen 

einen Stein, jo daß dieſer zur Exploſion kam. Dem Knaben 

wurden die ginge der rechten Hand abgeriſſen. Der fünf- 

zehnjährige Bruder, welcher aus einer beſtimmten Entfer⸗ 

gung der Exploſion zuſah, erlitt erhebliche Kopfverletzungen. 

En würden in das Knappſchaftslazarett in Siemianowitz 
rt. 2. 


Muyslowitz 


Die böſen Motorräder. An der Straßenkreuzung der 
ullca Krakowsta und Mikolowska in Myslowitz wurde von 
einem Motorradfahrer der 11jährige Georg krzypczynski 
angefahren und erheblich verlegt. Der Junge erlitt einen 
Beinbruch und mußte nach dem 1 8 Spital überführt 
werden. Die Schuldfrage ſteht zurzeit nicht feſt. £ 
Schoppinitz. [Verluchter Selbitmord einer 20 

jährigen.) Auf den Foldern in Schoppinitz verſuchte die 20: 
jährige L. G. aus Schoppinitz Selbſtmord zu begehen, indem fie 
Eſligeſſenz einnahm. In ſchwerverletztem Zustand wurde die 
Lebensmilde nach 

wo ſie ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 
Gieſchegruben. (Die Einheitsfront und die 
Betriebsrats wahlen! Seit Beſtehen des Betriebs- 
rätegeſetzes brachten die Betriebsrätewahlen auf Gieſche⸗ 
gruben immer eine überwältigende Mehrheit den Klaſſen⸗ 
e e Das war für den Herrn Direktor Le⸗ 
biodzik ein Dorn im Auge. Es wurden Wege und Mittel 
geſucht und auch gefunden, hier endlich damit aufzuräumen, 
und zwar mit den neuerſtandenen e e 
geleitet durch Wrobel, Kziadz, Kurdziej und Konſorten. Ein 
leſtes Bündnis wurde mit der Bergwerksdirektion ges 
ſchloſſen und und ein faſchiſtiſches Gebilde eingeſetzt, das als 
Kommiſſariſche Rada ihr Amt ein Jahr lang ausübte. 

Während der Amtstätigkeit hat Direktor Lebiodzit alles er⸗ 
reicht, was ſein Herz begehrte, denn die Belegſchaft iſt in 11 
derſchiedene Geweriſchg srichtungen geſpaltet. Behilflich 
dazu waren auch die Radikalen, welche ſich der Politik Le⸗ 
biodziks und der Sanatoren angeſchloſſen haben und ihre 
5 früheren Richtungen auf Tod und Leben bekämpfen. Darum 
itt es nicht verwunderlich, daß zu den am 25. April hier 
| tatifindenden Betriebsratswählen nicht weniger als 11 
h worifhlagsüiten eingereicht worden jind, Darunter befinden 
ſich 9 polniſche Liſten, da die Sanacjagewerfihaften (Fede⸗ 
kTacja und Bin.) drei Herſcagalthen einreichten. Wie fr 
die in der Kommiſſariſchen Ra vertretenen Gewerlſchaften 
die Wahlen ausfallen werden, übeflaſſen wir der Entſchei⸗ 

dung der Belegſchaft. Feſt ſteht es, daß ſich die Arbeiter⸗ 

ſchaft auf Gieſchegruben in überwältigender Mehrheit be: 
wußt iſt, wohin der Weg führt. Der Bergbauinduſtrie⸗ 
arbeiterverband als älteſte Klaſſenkampforganiſation hat 
ebenfalls, wie alle anderen Jahre, ſeine eigene Vorſchlags⸗ 
liſte ein ereicht, welche unter Nr. 5 mit dem Spitzenkandida⸗ 
zen Kubitzet Stanislaus zur Wahl ſchreiten wird. Anſer 
Verband, als Begründer des Betriebsrätegedankens, ſowie 
weiteren Ausbau desſelben, hat in allen Betrieben bewieſen, 

daß nicht nationale oder politiſche Belange in den Border: 
kund geſtellt werden müſſen, ſondern allein wirtſchaftliche 
beiterintereſſen und auch keine Sargſterbekaſſengeſchäfte. 

„n luch hat die Belegſchaft bis zur Wahl Zeit, ſich zu beſinnen 

97 N 888 ak 8 2 be 2 

v 1 e ewußt iſt, n die „Karre“ der Ar⸗ 
8 aden Ri Zerſplitterer läuft. 

anow. (In den Teich eſprungen. 
ſelbſtmörderiſche? Abſicht Iprang 716 deff %. 85 aus 
Schoppinitz in die Teichanlage neben dem Friedhof in Ja⸗ 
now. Die Lebensmüde wurde von Straßenpaſſanten heraus⸗ 
gefiihrt und nach dem Spital geſchafft. Familienzerwürf⸗ 
niſſe ſollen das Motiv zur Tat geweſen ſein. x. 


z. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Weitere Arbeiter⸗ und Angeſtelltenreduzierungen. 
Die Hillebrandgrube beabſichtigt, über 500 Perſonen zu 
tlaſſen, und Verhandlungen darliber finden beim Demobil⸗ 
Machungskommiſſar ſtatt. Am 31. März wurde 12 Angeſtellten 
Lelündigt, Unter denselben ſind die meiſten noch jüngere 
5 Kräfte, während man die älteren, penſiongreiſen, im Dienſte 
8 weiterbehielt, welche ſich wohl durch ihren ganz beſonderen 
Suieiteifer, in Erreichung einer immer häheren Sollzahl, die 
Jufriedenheit des Herrn Direktors erwarben. Die Antreiberei 
5 dieſer Knochenmühle ist ſchon ſeit langem ein chroniſches 
Dort, und die Verhältniſſe des Hillebrandſchachtes find mit 
N nen der anderen Gruben nicht zu vergleichen, denn ein un⸗ 
geheures Quantum an Schweiß muß hier der Kumpel bei ſei⸗ 
der Arbeit laſſen. Vor dem Kriege wurden die Arbeiter in 


5 Die 3 zur Arbeit angeworben, aber jetzt haben ſich 
ab 


R Aus den Arbeiter und Angeſtelltenreduzierungen ſoll die 
letzt noch ihrer Arbeit nachgohonde Belegſchaft, eine Lehre 
di den, daß nicht die bilderreichen Wahlplakate der Sanacja und 
8 Stimmenabgabe für Lifte 1 ihnen Arbeit und Brot ver⸗ 
walt, ndern nur durch Zuſammenſchluß in den Freien Ge⸗ 
erkſchaften fie kämpfend ihre Rechte wahren können. 


10 Tragiſcher Tod eines 2jühr. Knaben. In Abweſenheit 
Aer Eltern oß die Zjähr. Elſe Panek kochendes J h auf 
eng, Kücken ihres 2jähr. Brüderchens Richard. In ſchwer⸗ 
i fc tem Zuſtand wurde der Knabe nach dem Spital ges 
er 5 wo er bald verſtarb. x. 

„ Groß⸗Pieklar. (Feſtnahme eines Straßen⸗ 
zäu be re) Die Polizei arretierte den 21jähr. Paul Or⸗ 
ae von der ulica Skolna aus Groß⸗Piekar, welcher in dem 
f engenden n ſteht, im vergangenen Jahre auf dem 

lege zwiſchen Brzeziny und Maczeilowitz einen gewiſſen 


ein Waclaw angefallen und beraubt zu haben. Orzelek 
er idet ſich zurzeit im Gerichtsgefängnis in Tarnowitz, wo 
i büßt. den verſchiedener Vergehen eine Gefängnisſtrafe ab⸗ 


büßt. gen 


ö 


g 


en und Amgebung 


u Emanuelsſegen. (Deutſche Poltsbüchere i.) Die 

ind eingerichtete deutſche Volksbücherei Emanuelsſegen de: 
dent ich auf der ul. Wolnosci 2, part. rechts. Sie iſt 

' don gag und Freitag von 6 bis 8 Uhr abends, Sonntag 
5 9. bis 10 Uhr vormittags geöffnet und wird nach Maß⸗ 

K Wee Leſerbeteiligung weiter ausgebaut. Es liegt im 
ke, 

0 


teile aller Deutſchen, fie rege zu benutzen. Auch Jugend⸗ 
e in reichlicher Zahl vorhanden, 


dem Gemeindeſpital in Nosdzin überführt, 


Zeiten geändert und die Hillebrandgrube baut nun auch 


x 


Mnslowiber Stabtnerordnetenfikung f 


mit Ueberraſchungen 1 


Rüge für zwei Stadtverordnete — Mißtrauensantrag und Mißtrauensvotum — Die P. P. S. protestiert 
und verläßt die Sitzung — Die Sitzung wird weitergeführt — Bedenken wegen der Gültigkeit der 


Peſchlüſſe — Skandalöſe Ae 


Seitdem die neue Stadtnerordnetenverſammlung ges 
wählt 8 hat Ni noch — gg Solar au 
ereignei. Immer ging es ruhig u ich zu, obwohl in 
der Zwiſchenzeit 11 Stelle Dr. Pbrembaz eier 
Genoſſe Pietrowski zum Stadtverordnetenvorſteher ge⸗ 
wählt wurde. Er hat nur in zwei Sitzungen den Vorſitz 
geführt, denn der geſtrige Tag — in der dritten Sitzung — 
brachte ihm ein 

Mißtrauensnotum 
und er mußte fein Amt niederlegen. Alles kam jo über⸗ 
raſchend, daß die Nichteingeweihten ſich nicht einmal orien⸗ 
tieren konnten, was eigentlich los iſt. 

Am vergangenen Freitag ſand eine Sitzung der „Stadt⸗ 
päter“ ſtatt, die aber nicht beſchlußfähig war. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Piotrowski hat in Erfahrung gebracht, 
daß zwei Stadtverordnete, und zwar gr Nyncerz von der 
Sanacja und Herr Schindler von der ahigemeinſchaft aus 
der Stube geplaudert haben, indem ſie 

Beſchlüſſe, die in einer vertraulichen Sitzung geſaßt 


wurden, 
weiter erzählten, Vorſteher Piotrowski hat in der Freitag⸗ 
ſitzung ihr Vorgehen gerügt und erteilte beiden einen Ver⸗ 
weis. Die Sitzung wurde daraufhin für Mittwoch vertagt. 
Die beiden gerügten Herren haben geſtern einen 

weiß een eingebracht, in welchem das 

Mißtrauensvotum für den Stadtverordnetenvorſteher 
Piotrowski verlangt wurde. ‘ 

Die Dringlichkeit wurde beſchloſſen, woraufhin der Vor⸗ 

ſteher die Weiterleitung der Sitzung ſeinem Stellver⸗ 

treter Dr. Gadzala (Sanacja) übergab. 
Die P. P. S. verlangte die Vertagung der Sitzung und 
Vornahme der Präſidiumwahlen, bevor in die Tagesord⸗ 
nung eingeſchritten wird. Dr. Gadzala, der das Präſidium 
übernahm, ließ ſofort über das Mißtrauensvotum abſtim⸗ 
men. Das Mißtrauensvotum wurde 
mit 11 gegen 10 Stimmen angenommen. 

err Schindler vom Deutſchen Klub ſtimmte allein für den 
Antrag, während alle ſeine Klubkollegen ſich gegen das 
Mißtrauensvotum erklärt haben. Nachdem der Vorſitzende 
die Sitzung nicht pertagen wollte, verließ die P. P. S. und 
Oczadly zum Zeichen des Proteſtes die Sitzung. 

Die weiteren Verhandlungen ſind ruhig verlaufen, obs 

wohl über wichtige Sachen verhandelt wurde. Stadiverord: 


neter Figel hob anläßl er Beratungen über die 
Ausbe len der Radochaſtraße die mangelhafte Aus⸗ 
pflaſterung der Kattowitzerſtraße hervor. Sie hat 250 000 


Zloty gekoſtet und wurde vor 5 Monaten dem Verkehr 
übergeben, 
Die Ausführung der Arbeiten iſt mehr als landalös, 
denn die Straße weiſt bereits ſtellenweiſe Löcher auf. 
Die Pflaſterſteine kann man an manchen Stellen mit der 


bloßen Hand herausnehmen. . 
Zum Schluß der Si W rraien, im Zuhörerraum ein 
Gaſt im angetrunfenen Zuſtande und machte Zwiſchenrufe. 
Der Vorſitzende unterbrach zweimal die 1 5 aber der 
Gaſt lam jedesmal von neuem herein. Die Polizei, nach 
der geſchickt wurde, it nicht erſchienen und inzwiſchen konnte 
die Sitzung unter Störungen beendet werden. 


Verhandlungsbericht. 

Die Sitzung wurde in der angeſagten Zeit vom Stadt⸗ 
verordneten Plotrowski veröffentlicht. Es wurden vier 
Dringlichkeitsanträge verleſen, darunter ein Dringlichkeits⸗ 
antrag auf Mißtrauensvotum für den Stadtverordneten⸗ 
. Piotrowski. Da es ſich um die Weiterführung 
der Sitzung handelte, ließ der Vorſtehex zuerſt über die 
Dringlichkeit dieſes Antrages abſtimmen. 

Die Dringlichkeit wurde genehmigt, woraufhin der Bor: 
licher ſeinem Vertreter die Weiterführung der Ver⸗ 
ſammlung übergibt. 

Dieſer ließ auch ſofort über den Antrag abſtimmen. Für 
den Antrag ſtimmt die Sangcia, die Se e : und 
Schindler von der Wahlgemeinſchaft, dagegen die P. P. S. 

und die Wahlgemeinſchaft — 

11 gegen 10 Stimmen. 
Die P. P. S. ſtellt den Antrag, die Sitzung zu vertagen 
und in der nächſten Sitzung einen neuen Vorſteher zu wäh⸗ 
len. Dem widerſetzt ſich der Verhandlungsleiter Dr. Gad⸗ 
zala, unterbricht aber die Sitzung auf 10 Minuten, um die 


Kobier. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Auf 
der Chauſſee zwiſchen Raszezyce und 1 7 wurde von dem 
Fuhrwertslenker Adolf Franica aus Kobier der n 0 
Anton Baszezol aus Kolonie Grabie, angefahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß der Tod in kurzer Zeit eintrat. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle des Spitals überführt. . 
Kamionka. (Schwerer Verkehrsunfall.) Auf 
der Chauſſee in Kamionka ereignete ih ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Dort verſuchte der Eiſenbahnaſſiſtent Joſef 
Franit aus Kattowitz, welcher auf einem Fahrrade fuhr, 
einem Halblaſtauto auszuweichen. Hierbei kippte das Fahr⸗ 
rad. Der Nadler kam zu Fall und erlitt durch einen wuchti⸗ 
gen Aufſchlag auf den Bordſtein einen komplizierten 
Schüdelbzuch. Weitere Anterſuchungen ſind im Gange, um 
die Schuldfvage feſtzuſtellen. 2 


Rubnik und Amgebung 


Zwei Brände im Kreiſe Nybnik. 

Auf dem Anweſen des Franz Szotka in der Ortſchaft Po⸗ 
lomji brach Feuer aus, durch welches das Wohnchaus ſowie neben: 
anliegende Baulichkeiten, wie Scheune und Stallungen, ver⸗ 
nichtet wurden. Der Brandſchaden wird auf 20 000 Zloty be⸗ 
ziffert. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte bei einer Feuerver⸗ 
ſichenungsgefellſchaft mit der Summe von rund 5000 Zloty ver 
ſichert ſein. — In einem anderen Falle geriet die Scheune bes 
Alois Orzulik in Nieder⸗Jaſstrzemb in Brand, Die Scheune, 
ſowie verſchiedeno landwirtſchaftliche Geräte und Wintervor⸗ 


lee nung 


— 


8 


der Straßenpflaſterung — Zwiſchenrufe im Zuhörerraum 
olte Unterbrechung der Sitzung 


Geſchäſtsordnung näher anzuſehen. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärt der Vorſitzende, daß die Verſammlung 
die Tagesordnung erledigen känn und es wird zur Tages⸗ 
ordnung geſchritten. i 


Die P. P. S. und Oczadly verlaſſen den Saal, 

Dann wird nach lurzer Debatte die Polizeiverordnung 
betreffs Anbringung von Täfelchen über Hauseigentümer 
und Mieter in jedem Hauſe genehmigt. Der Magiſtrat 
wird ermächtigt, in der Gasanſtalt unter Hinzuziehung von 
Sachverſtändigen einen neuen Gasofen für 174000 Zloty 
anzuſchafſefn. Eine ausführliche Debatte entſpinnt ſich über 
einen Dringlichteitaantrag der Sanacja, der 4000 Zloty für 
die Erſtlommunikanten fördert. Zuletzt ſtellte fi heraus, 
— der Dringlichleitsantrag nicht genügend Unterſchriften 
aufweiſt und überhaupt hinfällig iſt. 

Der Rechnungsabſchluß der ſtädtiſchen Hauptkaſſe wird 
nach längerer Debatte zur Kenntnis genommen. um 
Waiſenxat im 11. Bezirk wird Kommandex gewählt. 6 
Bezirksvorſteher wurde für den 8. Bezirk Switalla, für den 
13. Bezirk Sycha, den 14. Bezirk Slawinski und für den 
15. Bezirk Pawlak gewählt. 

Weiter wurde über die x 

Inſtandſetzung der Straße nach Nadocha g 
verhandelt. Der Bürgermeiſter wies in ſeinem Referate 
darauf hin, daß der verkehrsreiche W 5 in einem jüäm 
merlichen Zuſtande befindet und es beſteht die Geſahr, daß 
eventuell Magi a A 

rat zur Verantwortung gezogen 
werden kann. Die Firma Leuſchner in Kattowitz hat ſich 
bereit erklärt, die Straße für 12 000 Zloty in Ordnu: zu 23 
bringen. Herr Figel von der Wahlgemeinſchaft erhebt 1 
Einspruch gegen dieſe Firma, weil fie die a SH. 
ausgepflaſtert hat, die große Mängel aufweiſt. Der Bür 
germeiſter erklärt, daß die Straße noch nicht abgenommen 
wurde und daß fie noch nicht ganz fertig ſei, was aher nicht 
hindert, daß die N 
tbeit unter aller Kanone ausgeführt 
wurde. 

Dann wurde ohne Debatte über die Modalitäten der 
Zahlung ven Gebäude⸗ und Grundſtücksſteuer, die Abän⸗ 
derung des Statutes im Sinne des en 
enehmigt. Zumal die Beſchlüſſe des Magiſtrats und d 

tadtverordnetenverſammlung über die Kinoſteuer ausein⸗ A 
ander gehen, wurden zwei Vertreter aus der Verſammlung 
gewählt, die die Sache mit dem Magiſtrat in Einklang brin⸗ 
gen werden. 1 

Die Anſchafſung des Kompreſſors für das ji 
Schlachthaus wurde zux Kenntnis 2 N Re 
ſchafſung war ſchon früher von der Verſammlung für den 
Preis von 96 000 Zloty en Die Tiſchlerarbeiten im 5 
Schlachthaus wurden für den Befrag von 7965 Zloty an die 
Firma Schön in Myslowitz vergeben, die Klempnerarbeiten 
erhielt Zernig für 3126 Zloty, die Schloſſerarbeiten Kluge 
für 50 452 Zloty und die Iſolationsarbeiten eine Katie 
witzer Firma für 34 000 Zloty. . 14 

Zuletzt kam die ’ 
Stadionangelegenheit ie, 
gu: Beratung. Die Stadt hat dort aus eigenen Mitteln 


1 
1 
* 


5 000 Zloty inveſtiert und es beſteht gar keine 9 . 2 
daß das Geld einmal von der Stadiongeſellſchaft zurü 85 
zahlt wird. Der Magiſtrat ſchlägt vor, das inreſtierte Ka⸗ 1 
pital als x 

Geſchüftsanteil zu zeichnen. \ 
Es entſpinnt ſich eine lange Debatte, in der Herr > 
wiederholt eingegriſſen hat. Der Korfantyklub will willen, 2 


wer in der Leitung der Genoſſenſchaft ſitzt. Es ſtellt ich 
hero us, daß dort kein einziger Oberſchleſter ſigt. Jetzt greiſt 
der Zuhörerraum ein und die Sitzung muß wiederholt un. 
terbrochen werden. 5 
Der Verſammlungsleiter ſchickt nach der Polizei. a 
Vom Zuhörerraum hört man Rufe: „Tzesc Slonzacyl“ 8 
Letzten Endes wird der Magiſtratsantrag genehmigt und 
die Sꝛadt tritt mit 35 Anteilen zu je 1000 Zloty der Sta- 
diongenoſſenſchaft bei. 8 ee > 
Dann wurde noch der N 
7 . Lohntaxiſabſchluß 
mit den Arbeitergewerkſchaften für die ſtädtiſchen Arbeiter 
genehmigt und die ſehr intereſſante Sitzung geſchloſſen. 4 


1 


* 2 * 
Der Geſamtſchaden wird 
auf 5000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte ſoll mit 10 000 Zlo en 
nerſichert ſein. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen 
Anterſuchungen ſoll das Feuer von dem Geſchädigten ſeſhſt au- 
geſchürt worden ſein, um in den Beſitz 
ſumme zu gelangen. 


räte wurden vollſtändig vernichtet. 


Fre 


Lublinitz und Amgebung a 

Kalete. (Bahrraddiebitahl) Zum Schaden des 
Arbeiters August Ziora wurde in der Ortſchaft Kalete ein 
Herrenfahrrad Marke „Rekord“ Nr. 10 444, im Werte von 
120 t geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits ge⸗ 
warnt. 


‘ 


Bielitz und Umgebung 


Ausbeutung jugendlicher Arbeiter. 

Die Wirtſchaftskriſe laſtet ſchwer auf der arbeitenden 
Bevölkerung. Jede Verſchärfung der Kriſe wirkt ſich immer 
drückender auf der Arbeiterklaſſe aus. Infolge der großen 
. werden die Unternehmer immer brutaler. 

Schikanierungen, Entlaſſungen und Lohnabbau ſind auf der 
Tagesordnung. Die heutigen Löhne ſind ſchon ohnehin aus⸗ 
geſprochene ungerlöhne. Dieſe ſind aber einigen Scharf⸗ 
machern noch zu hoch. Da man einem erwachſenen Arbeiter 
doch nicht zumuten kann, noch billiger zu arbeiten, ſo entläßt 


Jugendliche mit noch niedrigeren Lohnanſprüchen an. 
Dieſe Manipulationen werden ſpeziell in den Bäckereien 
0 praktiziert. Es gibt zwar Jugendſchutzgeſetze, welche die 
Lehrlinge vor großer Ausbeutung ſchützen ſollen, aber leider 
l a wird kein ſelcher Geſetzesübertreter beſtraft. 
10 105 Es gibt Bäckereien in Bielitz, wo ein Gehilfe mit 4 bis 
5 Lehrlingen durch 10 bis 16 Stunden durcharbeiten! Bei 
der großen Arbeitsloſigkeit, wo ſo viele Gehilfen, die noch 
dazu Familienerhalter ſind, arbeitslos herumirren, werden 
e noch weitere Lehrburſchen aufgenommen, da dies 
f billige und auch willige Arbeitskräfte ſind. 
Ign den Landgemeinde 
hilfen und Lehrlinge noch irger betrieben! Dieſe müſſen, 
entgegen dem Sonntagsruhegeſetz, 7 Tage in der Woche ar⸗ 
beiten. Bei der Firma Löwenberg unweit der Infanterie⸗ 
5 kaſerne, 94 — die en Tag und Nacht arbeiten! Wo 
iſt hier die Aufſichtsbehörde? Es gibt doch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, wonach die Nachtarbeit in Bäckereien verboten iſt. 
Was machen die Arbeitsinſpektoren, warum ſchreiten ſie 
denn nicht energiſch gegen dieſe Geſetzesübertreter ein? Bei 
dieſer gräßlichen Arbeitslosigkeit iſt es geradezu ein Ver⸗ 
. 19 ndliche Arbeiter Sonntags und an Pochentagen 
und Nacht zu beſchäftigen. Dieſe Lehrlingszüchterei 


N auch eingeſtellt werden, denn dieſe Burſchen werden 
während der ganzen Lehrzeit ſchamlos ausgebeutet, und 
dann nach dem Freiſpruch aufs Pflaſter geſetzt. 

So wird die Arbeitsloſigkeit von gewiſſenloſen Aus⸗ 
beutern noch mutwillig vergrößert. — 


DE ere Chance. 


3 a E 5 vor einiger Bi) als 15 eben nach Bert dung 
eines Gebetes die Kirche verlaſſen hatte, von einem Privat⸗ 
auto überfahren worden. Sie erlitt einen Rippenbruch, eine 
Verletzung des linken Auges, die deſſen Erblindung zur 
Beige hatte, und trug eine ſtarke Schwellung des Geſichtes 
won. Die Bettlerin klagte nun den Beſitzer des Autos, 
einen ſchwerreichen Induſtriellen, auf Schadenerſatz. Ueber 
u Klage kam es nun vor einigen Tagen zur Gerichtsver⸗ 
5 handlung. Das Gericht wies die Schadenerſatzklage der 83⸗ 
A ber 9er Frau ab. Schon das wirkt wie ein Peitſchenſchlag, 
b ören wir die Begründung: Die Frau habe ſchon bisher 
om Betteln gelebt und der Unfall verurſache daher keinerlei 
Aenderung Br bisherigen Lebensweiſe. „Nach wie vor 
könne ſie ihrem Bettlerberufe nachgehen. Ja, noch mehr: 
bisher ſei ſie bloß lahm geweſen und habe als lahme Bett⸗ 
lerin um Almoſen bitten müſſen; nunmehr ſei ſie aber auch 
halb blind und habe ein verunſtaltetes Geſicht, ſo daß ſie 
etzt gar noch eine viel größere Chance habe, das Mitleid 
der Spender zu erwecken. Die Klage ſei daher mit Recht 
abzaweiſen geweſen ... — Verſinkt die Welt nicht vor Scham 
ol dieſes Urteiles? Hört es, ihr hunderttauſende Arbeits⸗ 
loſe, ihr braucht nur von den Rädern eines Autos erfaßt 
% zu werden und eure „Chancen“ find gebeſſert. Zwar 1 
ihr nicht einen Netſch Schadenerſatz, aber das Betteln wird 
ch dann viel leichter vonſtatten gehen. Und je mehr euch 
e Geſellſchaft verſtümmelt, verunſtaltet, verelendet, herab⸗ 
tdigt, deſto dankbarer habt ihr zu ſein. O weiſer Richter, 
er du eine 83 jährige blinde Frau ſehend gemacht haft, du 
FAN reißt hoffentlich Hunderttauſenden die Augen auf, damit ſie die 
Welt des Kapftalſemuß durchſchauen und verabſcheuen lernen! 


An dic P. x. Touriſten und Naturfreunde! Die Hütten: 
erwaliung des Naturfreunde⸗Schutzhauſes auf der Blatnia 
gibt bekannt, daß die Bewirtſchaftung des In ” 
1. Jänner 1931 Gen. Erwin Klimczak übernommen hat. D 
Speiſe⸗ und Getränketarif wurde einer Reviſion 1 00 
d die eile bedeutend reduziert. Weiter verbürgt die 
chmänniſche Leitung, daß die Gäſte in jeder Hinſicht zu⸗ 
edengeſtellt werden. 
Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
gegeben. daß am Donnerstag, den 23. April J. J., ab 2 Ahr 
72 achmittogs, in der Kanzlei Nr. 8 im Bialaer Magiſtrat der 
2 öffentliche Verkauf der dortſelbſt deponierten gefundenen 
egenjtände, welche von den Verluſtträgern nicht ab⸗ 
geholt wurden, ſtattfindet. Der Erlös des n 
wird dem Ortsarmenfonds zugewieſen. 
. Am Sonntag, den 12. d. Mts., fand am 
k r nachmittags im Gemeindegaſthaus die diesjährige 
are datt. m. des eme cen ai. Da 
er 
und 


i 1 der Beende zum Punkt 5 und erteilte dem 
riſchienenen Parteiſekretär Gen. Lukas das Wort, welcher in 
Arbe längeren Referate über die gegenwärtige Lage der 
n ade ſprach. Der Referent beſprach zunächſt die 
traurige Lahe der Arbeiterſchaft infolge der ſo lang andau⸗ 
N enden ſchweren Wirtſchaftskriſe und die Urjahen derſelben. 
Die Vertreter der organiſterten Arbeiterſchaft haben über die 
Maßnahmen beraten, welche eine Linderung dieſes Schluß 
ärtigen Elends bringen würden und ſind zu dem luß 
gekommen, daß eine entſprechende Arbeitszeitverkürzung bei 
‚> ichbleibenden Löhnen eine Entſpannung der Kriſe herbei⸗ 
d könnte. Die Unternehmer ſtreben aber das Gegenteil 
indem ſie Lohnabbau und Verlängerung der Arbeitszeit 
tlangen Dadurch würde die Arbeitsloſigkeit noch mehr 
wachſen und die Konſumfähigkeit bis auf den Nullpunkt 


man ganz einfach die alten Arbeiter und ſtellt an ihre Stelle 


wird die Ausbeutung der Ge⸗ 


des Kaſſierers wurden zur Kenntnis genommen 


vielitz, Biala und Amgegend 


— — 


Herr Fifus iſt auch ein Politikus 


Der Zweck, daß Herr tisch . J een in der Kranken⸗ 
kaſſe wurde, iſt ein rein politiſcher. Zu ſanieren hatte Herr 
Jeit nichts, denn den Verſicherten hat er durch die ganze 

eit ſeines Hierſeins nichts gegeben, im Gegenteil, die Rechte 
der Mitglieder werden nur gekürzt. Mit der Kaſſe harte 
Herr Fikus auch einen ſehr ſchönen Kaſſenſtand übernommen. 
ein Zeichen, daß die frühere Leitung ſehr gut gewirtſchaftet 
hat. Wie es 195 ausſchaut, hat man keine Ahnung, denn 
es dringt kein Bericht in die Oeffentlichkeit über die Ver⸗ 
waltung öffentlicher Gelder. Daß es nicht roſig ausſchauen 
wird, kann man ſich lebhaft vorſtellen, wenn man die jetzige 
Kommiſſarwirtſchaft betrachtet. An Stelle des Vorſtandes, 
der unentgeltlich gearbeitet hat, ſind jetzt zwei gut bezahlte 
Kommiſſare und ein Vizeſekretär getreten. Jene Beamten, 
welche zwar ein Definitivum hatten, dem Kommiſſar wegen 
ihres Deutſchtums nicht zu Geſichte ſtanden,, wurden kurzer⸗ 
hand entlaſſen und Liebkinder der Sanacja importiert. Da 
dieſes Entlaſſen definitiv Angeſtellter nicht ſo leicht durchzu⸗ 
ſetzen geht, verfällt Herr Fikus auf einen anderen Trick. 


Einem älteren Beamten eröffnete er, daß er mit dem 1. Mai 


ſeine Stellung und ſeine Wohnung. aufgeben muß und nach 
Czechowitz überſiedeln ſoll! Marum? Nun dieſer Beamte 
hat eben das Unglück ein e zu ſein. Als ſolcher ſchickt 
er ſein' Kind in die deutſche Schule! Das kann doch der 
Politikus Fikus nicht vertragen, und ſo muß dieſer liebe 
Mann auch an die Poloniſierung glauben! 

In einem anderen Falle ſtellt der Diktator Filus einem 
Veamten ein JJ ð dd Ultimatum, wenn er ſein Kind 


| 


aus der deutſchen Schule nicht herausnimmt und in die pol⸗ 
nice ſchickt, jo wird er unnachſichtlich entlaſſen!!! 

Bei Tage hat der Politikus Fikus einen ſehr großen 
Mut. Da tobt und brüllt er in der Krankenkaſſe wie ein 
Tierbändiger in einer Menagerie herum. Bei Nacht müſſen 
aber 12 Lampen brennen, bis Herr Fikus an N ka 

a 


beim ſpäten Zuhaujefommen die Lampen auszuſchalten. — 
Wo iſt die große Sparſamkeit des Kommiſſars 
Fikus? — Warum in der Nacht? 


. fo ängſtlich 
— Gibt das ſchlechte Gewiſſen keine Ruhe?! 
Wieſo kommt aber der Herr Fikus dazu, aus dem Erns⸗ 

dorfer Erholungsheim Möbeleinxichtungen für einen Arzt 
und den zweiten Kommiſſar herzuſchaffen und ihm ſeine 
Privatwohnung damit auszuſtatten! Das nennt man auch 
ſanieren?! Dieſe ſanatoriſche Kommiſſarwirtſchaft treibt 
ſchon recht wunderliche Blüten. Der Kommiſſar betrachtet 
die Krankenkaſſe mit ihrem ganzen Eigentum als ſeinen 
Privatbeſitz In der Krankenkaſſe wird fieberhaft darauf 
geſchaut, daß ja nichts Deutſches zu leſen iſt und auch nichts 
deutſch geſprochen wird. Mag die ganze Wirtſchaft in der 
Kaſſe drunter und drüber gehen, wenn nur alles polniſch iſt, 
dann iſt es ſchon gut! Der Politikus Fikus iſt ſcheinbar nur 
einzig und allein zu dem Zwecke in die Bezirkskrankenkaſſe 
als Kommiſſar entſendet worden, um die rückſichts⸗ ii 
loſe Poloniſierung reitlos durchzuführen! 
Alles andere iſt für ihn Nebenſache. 5 


gere e e eee werden. Auf das politiſche Gebiet übergehend, 
beſpricht der Redner die Bemühungen der Neaktionäre mit 
Hilfe des Faſchismus die Demokratie zu beſeitigen und die 
Diktatur aufzurichten. Deshalb iſt es Pflicht der Arbeiter, 
ſich non ſolchen falſchen Propheten, die wie der Wolf im 
Schafspelz ſich unter die Arbeiter drängen und ſie für fa⸗ 
ſchiſtiſche Zwecke einfangen wollen, nicht irreführen zu laſſen. 
8 beſte Schutz der Arbeiterklaſſe iſt eine gute und ſtramme 

rganiſation. Deshalb müſſen dieſe Organiſationen durch 
Ja ührung der noch abſeits Stehenden geſtärkt werden, da⸗ 
mit dieſer Sieg eher errungen wird. Das Referat wurde 
mit Beifall aufgenommen. Nach Bekanntgabe des Wahl: 
reſultates und Erledigung verſchiedener Fragen, die Mai: 
feier betreffend, wurde die Verſammlung ge) loſſen. 

Lipnik. Am Sonntag, den 12. d. Mts., fand im Gaſt⸗ 
haus des Herrn Englert in Lipnik die Generalverſammlung 
des ſoztaldemokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. G55 
noſſe Feikes eröffnete die e mit der ſtatuten⸗ 
mäßigen Tagesordnung. Die Berichte des 2 re und 

ent⸗ 
ſpannen ſich längere Debatten über die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung. Bei Punkt Neuwahl der Vereinsleitung 
wurden del fin re Genoſſen in den Vorſtand gewählt. 
Bekrefſs der Partelfahne wurde auch lebhafte Debatte ge⸗ 
führt, und de beſonders hervorgehoben, daß die Partei⸗ 
fahne Eigentum der ſozialiſtiſch organiſierten Arbeiter von 
Lipnik iſt. Dem 5 „Freiheit“ in Lipnik 
wird die Parteifahne in Obhut übergeben. Parteiſekretär 
Genoſſe Lukas ſprach über die wirtſchaftliche, ſowie politiſche 
Lage. Redner hob beſonders hervor, wie nachteilig ſich der 
vorjährige Wahlausgang für die Arbeiterſchaft auswirke. 
Die Auflöſung der Selbſtverwaltungen in den Krankenkaſſen, 
ſowie in der Stadtg emeinde Biala beweiſe am beſten, daß 
viele demokratiſche Rechte der Bevölkerung verloren gehen. 
Weitere Rechte der Arbeiterſchaft ſind bedroht. In Anbe⸗ 
tracht dieſer Situation iſt es eiſerne Notwendigkeit, daß ſich 
die Arbeiterſchaft nicht zerſplittern läßt, ſondern ihre Orga⸗ 
niſationen noch feſter ausbaut, damit ſie dann aus der gegen⸗ 
wärtigen Muh wieder zur Offenſive übergehen 
kann. Jum Schluſſe forderte der Redner die friſchgewählte 
Vereinsleitung auf, im kommenden Vereinsjahr eine regere 
Tätigkeit zu entfalten, damit der Wahlverein auch eine, der 
Gemeinde Lipnik entſprechendere Anzahl von Mitgliedern 
aufzuweiſen hat. Anſchließend an das Referat wurden noch 
verſchiedene Vereinsan; elegenheiten beſprochen, worauf die 
Verſammlung um 1 Ahr r mittags geſchloſſen wurde. —s. 


Im Seite Jahns 


„Arg hat man dich e mein lieber Wander⸗ 

junge. Doch ich ſehe dich jetzt tüchtig wachſen. Bald wirit 

du deinem großen Turnbruder glei kommen und auf dem 

Wege zur Natur Millionen wandernden Jungvolks Henker 
dir ſehen!“ 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot): „Und Pippa tanzt“, ein Glashütten 
märchen von Gerhart Hauptmann. 

Samstag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, findet die 
letzte Premiere dieſer Spielzeit ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt: Welche wars?“, das dreiaktige Luſtſpiel der Prin⸗ 
zeſſin Bilesco. Es ipiefen: Camilla Weber, Chriſtl N 
Rella Karin und Hans Ziegler. Das amüſante Luſtſpiel 
hat in Berlin (Theater in der Behrenſtraße), Wien und an⸗ 
deren Großſtädten Rieſenerfolge erzielt durch ſeine Pikan⸗ 
terie, Grazie und Eſprit. Es wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Stück für jugendliche Perſonen durchaus 5 
ungeeignet iſt! 4 
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Sportliches 


Vielitzer e 
Klaſſe. 
Halcah Pielitz — B. K. S. Biala 5:1 (3:0). g 
Auf eigenem Platz konnte die Ha * es St rue 
ſchaftsſpiel verdient hoch gewinnen. en Elie 
leiſteten produktive Arbeit und vergaßen nicht Bee Sn 
jo wie fie es in den letzten Freundſchaftsſpielen taten. Die 
Tore erzielten Boros (2), Kalfus, Neumann und Mehl für 
den Sieger. Den Ehrentreffer der Bialaer e Amen 
aus einem Freiſtoß. Schiedsrichter Steinmuß gut. 
Grazyna Dziedzitz — Biala Lipnik 1:5 (0:3). Ri, 
Die ſpielſtarken und äußerſt flinken Dziedzitzer mußten 
ſich a eigenem Platze vor den Lipnikern, die . N De N 
techniſcher Hinſicht überlegen waren, beugen. Durch A 8 
mowski, Kaſzmarczyk, Jenkner, Necaſz und ein en 
der Platzbeſitzer kamen ſie zu ihren Erfolgen. Bei Grazunag 
ſchoß der Mittelſtürmer den Ehrentrefſer. Schiebe 
richter Dombrowski befriedigte beide Parteien. 
Leſzezonski K. S. — Koſzarawa Saybuſch 2:2 (1:1). 
Der A⸗Klaſſenneuling „Leſzezynski“ überraſchte 
ſeinem erſten Auftreten in der diesjährigen Meiſterſchaft 
in der angenehmſten Weiſe und konnte den Gay 
buſchern nach überlegenem Kampfe einen Punkt 
nehmen. Schiedsrichter Macher zufriedenſtellend. 
Sola Oswieneim — RN. K. S. Czechowitz 3:2 (2:1). 
Unter ſicherer Leitung des Schiedsrichters Schimke 
konnte die Sola über die ſpielſtarken Czechowitzer ein 
Inazpen, aber verdienten Sieg davontragen. 
Spiele der B⸗Liga. 8 
B. B. S. V. B⸗Liga — Kadimah Oswiencim 5:1 22 
— Sportklub Bielitz — Beskid Andrychau 1:0 (0:0). — K. 8“ 
Pſzezyng Pleß — Hakvah B.Liga 41 B⸗Liga 4:1 (3:0). 


„Wo die Pflicht ruft: & 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. NN g 
Donnerstag, den 16. April, 7 Uhr abends, Gejang? x 


und Spielabend. ir 
Freitag, den 17. April, 6 Uhr abends, Muſikprobe füß 


Anfänger. 


Samstag, den 18. April, 6 Uhr abends, Exekutis“ 
ſitzung d. Er 
Sonntag, den 19. April, 4 Uhr nachm., Spielabend. 


Einſchreibungen bei jeder Veranſtaltung. 
Die Vereinsleitung. 


Achtung „Nadfahrer“! Die diesjährige ordentliche 9 
Generalverſammlung findet Sonntag, den April, ons 
9 Uhr vorm., im Arbeiterheim Alexanderfeld mit ſtatu eht 
müßiger Tagesordnung ſtatt. An alle Mitglieder erg“ . 
der Ruf pünktlich und vollzählig zu e 5 K 


Vorſtan 
Alt⸗ 4 (A. V. „Gleichheit“.) ee l 
April l. J. dere obiger Verein in den h 0% 
ei des H. Andreas Schubert in Alt⸗Bielitz die dies ia | 
Srühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde ba u 
Brudervereine werden ſchon heute auf 35 Veranſta . 
aufmerkſam gemacht. 
Kamitz. (A.⸗G.⸗V. „Freiheit“) 
18. April l. J., ae obengenannter Verein im 
des Gem „ einen Familienabend, wozu 
Freunde und Gönner auf das freundlichſte 90 Abr abe 
den. Entree 1 Zl. für die Perſon. e 7.30 Uhr al 
Um zahlreichen Zuſpruch erſucht die Vereinsleitung. 


Jack Grinlay war vor zwanzig Jahren aus einem Ame⸗ 
kikaner ein Ruſſe geworden. Aus Gründen, die damals 
viel Aufſehen erregten u. ihm den Aufenthalt in den Staa⸗ 
ten verleideten. 
Nun war er zur angelſächſiſchen Raſſe zurückgekehrt und 
ſein ſchöner neuer Paß lautete auf den Namen Peter Hart, 
ankter aus Ontario. 
Lebte das Laben eines reihen Mannes in London, 
ſtreifte in den eleganten Lokalen herum, machte eine Menge 
Bekanntſchaften. 
Nun und nach drei Tagen erſchien er in der Weſtmin⸗ 
ſter Bank und behob 60 000 Pfund Sterling. Man hatte 
ſich auf alle möglichen Arten vergewiſſert, daß ein Betrug: 
ausgeſchloſſen ſei. Der Scheck blieb in Ordnung und Grin⸗ 
lay erhielt die große Summe. Er ließ fie ſich zum Großteil 
6 n Zwei⸗Pfundnoten auszahlen. 
2 
| 
5 
2 
Pa 
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dem berühmten Zeichner und mit Pantin, dem Chef von 
ntin u. Co.'s Druckerei. 

Man hatte gut gegeſſen und reichlich getrunken und 
hing jetzt Ideen nach, entwickelte alle möglichen Pläne, um 
ausgiebig zu Geld zu kommen. 

Von Pantin wollte die Konkurrenz wiſſen, daß er trotz 
der Ehrwürdigteit ſeiner Firma vor dem Konkurs ſtehe. 
5 auch Chard ſchien mehr mit Schulden als mit Bargeld 
eſegnet. 

Und ſo war man auf ein großes Verbrechen zu ſprechen 
gekommen, das eben die Oeffentlichkeit in Atem hielt, eine 
Geldfälſcheraffäre, in die recht bekannte Leute verwickelt 


worden waren. Alle wurden erwiſcht. 
„„Und do .. warum eigentlich ſollte man nicht Geld 
lälſchen .“ fragte Grinlay. „Weil nichts daran zu ver⸗ 


i . . . Pantin lehnt ſich zurück und ſeufzte. „Ein⸗ 

2 118 und allein, weil das Ganze ein ſehr ſchlechtes Geſchäft 

N iſt,“ jagte er gedehnt. „Es iſt unmöglich, daran zu verdie⸗ 

Ki nen. Techniſch .. techniſch iſt die Sache ohne beſondere 

N Schwierigkeiten. Man kann faſt alle Banknoten der Welt 

19 nachmachen, daß fie auch von Fachleuten nicht als Fäl⸗ 

ſchungen erkannt werden. Dieſe niederen Werte zumindeſt, 
deren Papier wenig kompliziert iſt. Nur: die Sache koſtet 

orm viel Geld. 20 000 Pfund find da in den erſten acht 

Tagen weg 

| „Und wenn man jo viel oder mehr inveſtiert?“ 

„„Sie können praktiſch alſo doch nur 2⸗Pfund⸗Noten 

| färichen ward Chard ein. „Aus techniſchen Gründen, Und 

a müſſen Sie ſchon eine ganze Menge drucken, nur die 

Shpeſen hereinzubekommen.“ 

„Und wenn ich eine Million drucke oder zwei ... Grin⸗ 

war in, Begeiſterung geraten. 

N „Sie bergeſſen eines: Banknoten haben Nummern,“ 
meinte Pantin. „Nummern, die ſofort zu Verrätern wer⸗ 
en. Wenn alles an den falſchen und echten Noten ganz 
gleich iſt, die Nummern dürften es nicht 9 55 Wie aber 
wollten Sie das bei großen Mengen verhindern? Wie 

len Sie das Erwiſchtwerden verhindern?“ 

Grinlay war aufgeſtanden, ging ein paar Schritte auf 
1 ab, blieb dicht vor Pantin ſtehen. Langſam ſprach er 

1 ett, des Wort hetont. . B et ne 

Br „Run mern? Gerade die helfen zum Erfolg. Ein wirk⸗ 

ch raffinierter Fälſcher. ein Verbrecher mit Phantaſie, 

leben Sie, der würde ſich beiſpeilsweiſe 30 000, 40 000, 

0 000 Pfund in Kleingeld verſchaffen, in Noten der Art, 

die ex fälſchen möchte. 

. Dann würde er ſich ſchön Nacht für Nacht hinſetzen und 
e Nummern dieſer echten Noten regiſtrſeren. Wozu? Am 

Nie auf ſeine falſchen zu druken 

1 Er behält die echten Noten im Treſor, bezahlt mit * 

en falſchen die Speſen, kauft Aktien mit ihnen, wechſelt die 

Dann beginnt er von vorne. 
werden, dieſes etwas zeitraubende 


Wieder gegen Kleingeld ein. 
es wird erſt ſchwieri 
N Aber abſolnt fihere Spiel, wenn der Markt mit Falſifikaten 
8 erſchwemmt iſt. Aber zu dieſem Zeitpunkt wird unſer 
Greund ſchon einige Millionen echter Noten beſitzen 

„ „Ölauben Sie da noch immer, daß Banknotenfälſchen 

ein ſchlechtes Geſchäft ſein muß?“ 

e * 


; 

5 Wenige Wochen nach dieſem Geſpräch eröffnete alſo 
| Prinfen eine Filiale des rg a Hart, Ontario, in 
ort City, um die gleiche Zeit bekam die Druckerei Pantin 


lay 


| dle eng: hochwertiger Aufträge und um die gleiche Zeit 
ui ga en einige Angeſtellte der Papierfabrik, die ſich auf 
auffallend viel Bar⸗ 


eld otenpapiere eingeſtellt hatte, 


\ 
5 


Juli 13 3 
ttezenn jährt ſich zum 400. 
EN ans der füddeutſchen Spätgotik. 


Am Abend ſaß er mit dem jungen Chard zuſammen, | ſtellte, verließen ihn ſeine Nerven. 


Die Verſchwörung gegen das Geld 


Eine Falſchmünzergeſchichte von R. Schulte. 


Dann geſchah achtzehn Monate lang anſcheinend nichts. 

Aber zu dieſem Zeitpunkt lagen in den Treſors von 
Pantin & Co. vier Millionen Pfund Sterling in echten 
Noten der Bank of England und in den Treſors von Hart 
& Co ſtauten ſich Gold⸗Sovereigns in erſtaunlichen Mengen. 

Grinlay hatte lange Konferenzen mit allen möglichen 
exotiſchen Leuten, er hetzte drei Sekretäre halb zu Tode, 
ſchien im Fieber zu leben. 5 

Und dann kam dieſer Mittwoch, an dem Ethel Pantin, 
die ſich mit Chard verlobt hatte, zu ihm ins Büro geſtürzt, 
bleich und kaum mähig zu ſprechen. 

„Morgen früh räumt Grinlay die Treſors 
ſagte ſie. j 

Chard fuhr auf. Wußte, daß das Erwiſchtwerden, Ver: 
folgtwerden zumindeſt bedeutete, wenn echte und faſche No⸗ 
ten auftauchten. 

Er dachte nach. And als er alle Konſequenzen ſich vor⸗ 
0 1. Ethel rüttelte ihn auf. 
„Es geht nicht um Vater und dich ...des geht um weit 
mehr Alles Beſtehende wird morgen zerfallen 
Grinlay hatte das Telephon nicht aufgelegt, ich rief ihn an, 
konnte Bruchſtücke eines Geſprächs hören ... Er läßt die 
echten und die falſchen Noten bei allen Banken Englands 
präſentieren. Seine Agenten ſpielen die Unwiſſenden. Wer⸗ 
den fragen, wieſo es kommen kann, daß ſonſt ganz gleiche 
Noten auch gleiche Nummern haben weiß es nicht, 
wieſo ihr dieſen teufliſchen Plan nicht errietet.. Morgen 
jedenfalls wird die Panik ausbrechen. Alles iſt vorbereitet. 
Grinlay hat doch Zeitungen gekauft, er muß Agitatoren 
haben. Am Freitag ſollen die Löhne ausbezahlt werden. 
Morgen aber werden ſeine Leute auf den Straßen beweiſen, 
daß keine Möglichkeit mehr beſtehe, echt von falſch u unter⸗ 
ſcheiden. Das Geld wird wertlos ſein, von einem Tag zum 
andern. Eine Fiktion wird zerſtört ſein. Denn warum 
ſollen nur Millionen Zwei⸗Pund⸗Noten wertlos ſein 
warum nicht auch alle andern Werte? 


aus, 


Grinlay hat Gold, hat Getreide, hat hunderte Waggons 


mit Nahrung. Die andern werden hungern. Werden re⸗ 
voltieren. 

Grinlays Flugzeug wird ihn in zwei Stunden auf ſeine 
Yacht bringen. Seine Agenten aber werden aus dem Trüm⸗ 
merhaufen unſerer Wirtſchaft alle wertvollen Stücke ver⸗ 
kaufen und Milliarden mit euren falſchen Millionen ge⸗ 
winnen. N 

Chard war regungslos geblieben bei dieſen Bildern. 
Angſt jagte ihn auf. Pläne machten ſie beide, immer neue, 
immer hoffnungsloſere. Alles ſchien kindiſch gegen das 
Spinnennetz, das Grinlay ein Jahr lang geſponnen hatte. 

Es war Nacht geworden, da ſprang Chard auf. Wir 
müſſen echt und falſch vertauſchen, Ethel,“ ſchrie er faſt. Sie 
ſtürzten in den Treſorraum, der die echten Noten barg. 


„Graf Zeppelin“ über den Pyramiden 
Das deutſche Luftſchiff kreuzt über den Pyramiden von Gizeh 
(Oberägypten) auf feiner großen Aegyptenreiſe. Ueberall, wo⸗ 


hin das deutſche Ozeanluftſchiff „Graf Zeppelin“ kam, wurde ER 


es wie ein Wunder beſtaunt und bejubelt. 


Vier Stunden lang wälzte ſich dicker Rauch aus dem 
Schornſtein der Firma Pantin & Co. d Er 
ſtanden im Keſſelraum, ſchaufelten Pfundnoten in du BER 
rung. Der Berg foitbaren Papiers nahm fein Ende, Ethels 
Kleider waren verſenkt, halbnackt jtand ſie da. 

Es fehlte noch eine Stunde auf Mitternacht, als das 
Feuer langſam erloſch, die echten Noten vernichtet waren. 
Nun zirkulierten die falſchen, wie bisher. 
würde es merken können. 

* 


Zwei Tage ſpäter fanden ſie Chart, Grinlay alſo, tot in 
ſeinem Büro. Selbſtmord im Wahnſinn. Niemand zwei⸗ 
felte daran. Denn man hatte ihn über Dokumenten gefun⸗ 
den, die phantaſtiſche Spekulationen gegen das Pfund ent⸗ 
hüllten, fand Aufzeichnungen über Transaktionen, die nun 
irrſinnig erſchienen . f 


Die Verſchwörung gegen das Geld war 


mißlungen sa 


Trunkſüchtige Tiere 


In einem alten Druck, den ich einmal zufällig in die Hände 
bekam, befindet ſich ein ziemlich umfangreiches Gedicht, das den 
ſchlagkräftigen Titel „Wider den Sauffteuffel!“ führt und fol⸗ 
gendermaßen anhebt: N 5 i 

Iſt es nicht eine große ſchandt, 
daß, ſonderlich im Teutſchenlandt, 
wir alſo ſauffen in die Wett, 
wie wenn's Gott ſelbſt gebotten hätt . 
Daß mit dieſem „in die Wett ſauffen“ nicht gerade der Durst 
auf Limonade und Milch gemeint iſt, dürfte wahl über jeder 


4 


Zweifel erhaben ſein. Etwos komiſch berührt es jedoch den 
Sachkenner, wenn einige Dutzend Zeilen weiter tet wird, 


daß das unſchuldige Tier ſolche Laſter natürlich nicht kenne, 
Das ſtimmt nämlich nicht, denn jedem, der einmal Schmetter⸗ 
linge oder Käfer geſammelt hat, fällt hierbei das ein, was man 
„Schmetterlingskneipe“ nennt. Ich habe ein Mufteregemplar 
ciner ſolchen Schmetterlingskneipe vor Jahren einmal am Be⸗ 
ginn der Kuriſchen Nehrung gefunden. Es gibt dort eine 
Landſtraße, die mit Birken beſtanden iſt. Eine alte Birke hatte 
durch einen Wagen eine tüchtige Wunde bekommen, und rings 
um dieſe Wunde ſaßen Schmetterlinge in ganzen Horden 

rauermäntel, Segler und Admirale waren neben Pfauenaugen 
die Hauptmiſſetäter — und konnten einfach nicht genug von dem 
hervorſickernden gärenden Safte belommen. Griff man in den 
Schwarm hinein, ſo ließen die meiſten Falter ſich gar nicht 
ſtören. Die relativ Nüchternen machten wohl einige Flugver⸗ 


ö die Gedächlnisausſtellung für Tilman Riemenſchneider in Würzburg eröffnet 
| . ſeierliche Eröffnung der Ausſtellung unter Anweſenheit der Spitzen der weltlichen und geiſtlichen Behörden. — Am 
Male der Todestag des Bildhauers Tilman Riemenſchneides (1460-1531); des Hauptver⸗ 
Aus dieſem Anlaß wurde in Wonen 
8 ſtarb, eine große Gedächtz sausſte 


wo Riemenſchneider Vürgermeiſter war und 1531 
ung eröffnet. 


5 
ſuche, aber die ſahen aus, als wehe ein furchtbarer Sturm, wäh⸗ 


tend es in Wirklichkeit ganz windſtill war. In der Mark 


fand ich bald darauf ein ähnliches Schauſpiel; nur waren 8 


hier Hirſchkäſer, die ſich rudelweiſe bekneipten und ſich zum 
Schluß in der obligaten Keilerei gegenſsitig beträchtlichen 
Schaden zufügten. Ei 

Geſchichten von Elefanten in Zoologiſchen Gärten, die ge⸗ 
legeutlich wegen Magenverſtimmung mit Rum behandelt wer: 
den und dann ſtändig „krank“ ſind, kann jeder erfahrene Tier⸗ 
wärter erzählen. Studenten von früher haben mir auch ver⸗ 
ſichert, ihre Hunde hätten die verſchiedenen Bierforten unters 


ſchieden, und ſchworen gleichzeitig, mein Bedauern über die 
armen Tiere ſei völlig unnötig und abwegig. 1 
Des alles wird jedoch von Tropentennern als harmlos be A 


zeichnet gegenüber den Gelagen gewiſſer Gecko⸗Eidechſen auf den 
Marſhall⸗Inſeln im Stillen Ozean. Die Wirtshäuſer find hier 
nicht verwundete Bäume, ſondern große Blüten, die einen alko⸗ 
holiſchen Saft abſondern. Was ſich da unter den hübſch bunt 
gefärbten Eideckſen abſpielt, ſoll einfach unbeſchreiblich fein. 
Das berühmte Wort vom Branntwein, der um Mitternacht 


nicht ſchädlich fein ſoll wird hier glänzend als Irrtum bewieſen : 


wenn man ſich een Morgen dem Standorte ſolcher Blüten 


nähert, dann findet man nur noch ihre Neſte vor. Die Blüten 


ſind gründlich demoliert, zerriſſen und zertrampelt, und überall 
liegen ſchwer berauſchte und durch Beißereien oder Abstürze per⸗ 
letzte Eidechtſen herum. 5 
In anderen heißen Gebieten lann man ſoſche Gelage übor⸗ 
all beobachten, wo beſtimmte Palmen wackſen, aus denen der 
ſchönſte Naturlikör fließt, ſo daß mam nur einen Einſchnitt zu 
machen und den Sammelbecher darunter zu hängen braucht. 
Schließlich aber lebt nicht nur der Menſch in Palmennähe. Auch 
Arien und Halbafſen find dort, die ſich — wahrſcheinlich aus 
übertriebener Furcht, von einer Giftſchlonge gebiſſen zu wer⸗ 
den??? — den Inhalt der Kürbisſlaſchen zu Gemüt: ziehen 
und am nächſten Morgen für Hagenbeck aufgeleien werden kön⸗ 
nen. In Indien befinden ſich ſogar Lippenbären unter dem 
Palmweinleibchen, und in Europa kann man 


fangen, wenn man Glück hat. Vom Specht hat ſogar ein Nature 


forſcher behauptet, er meißle ſich mit ſeinem Schnecel fünſtliche 5 a 
Löcher zur Saftgewinnung in die Bäume, wenn einmal kei Ve 


natürlichen zu finden ſeien. Das ift vielleicht nicht alla : 


Brauch bei allen Spechten; vorkommen wird es aber ſchon und 1 


1 


wirft gerade kein günftiges Licht auf dieſe Vögel. 5 


Nun gibt es aber ſogar ein Tier, dem der Alkohol ein noh ; 


m 


1 


Chard und Ethel . 


Aber niemand 


mit Baumfaft 
wicht nur Schmetterlinge und Käfer, ſondern auch Eichhörnchen 


1 


Pr 


zb 


WET | 


* 
1 


zu ſchwaches Rauſchgift iſt. Ironie der Natur wäre es, wenn 


es in den „trockenen“ Vereinigten Staaten vorkommen würde. 


So ironiſch iſt die Natur, denn doch noch nicht: vielmehr lebt 
ſolche Ausſchweifungen 
ſibiriſche Wurzelmaus, 
die ſich ähnlich unjerer Hamſter große Vorratskammern — Bst 


dies Tier in einem Lande, dem 
ſchon zutraut: in Sibirien. Es 


i die 


in denen man häufig die Wurzeln des ſtark giftigen Eiſenhuts 
findet. Da die Wurzolmaus ſicher 


irdiſch in ſibiviſcher Winternacht, 


irgendeiner Entwöhnungskur auf den Leib rücken bönnte. 


nicht ihre Kranzen mit dem 
Gifte behandelt, fo bleibt nur der Schluß übrig, daß fe mir 
abſeits von Schneeſtürmen, 

Wolfsgeheul und Sowjetkommiſſaren, eine trauliche Koba“: Bar 195 
zum Hausgebrauch unterhält. Mit der üblichen Entschuldigung 
des „Durſtes“ kommt man hier, wie man ſieht, nicht aus, und 
ich glaube auch nicht, daß man der ſibiriſchen Wurzelmaus mit 


unundfunk 


N 

75 Kattowitz — Welle 408,7 

1 Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: get öſiſch. 
15,30: Vorträge. 16,10: Für die Jugend. 16, Sa 
platten. 17,45: Unterhaltungstongert 18,45: Vorträge. 
20,15: Sinſoniekonzert. 23: Vortrag in franz. Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
15,50: ranzöſiſch. 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 
17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sinfonie⸗ 


55 konzert. 


Gleiwitz Welle 259. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
30 1188: 1, Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
MER 12.35: Wetter. 
5 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
38 112.55: Zeitzeichen. 
0 13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, 17. April: 7: Funkgymnaſtik. 7,15: bis 8,30; 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,35: Stunde der Frau. 
156: Lieder und Geſänge. 16,35: Das Buch des Tages. 16,50: 
4 Anterhaltungskonzert. 17,25: Zweiter landw. Preisbericht: 
anſchließend: Zum 50. Geburtsag Anton Wildgans. 18: 
Rundfunkſtörungen und ihre Beſeitigung. 18,30: Ein Hör: 


Breslau Welle 925. 


bericht. 19: Abendmuſik. 20: Seele und Maſchine. 20.30: 
8 Mufik der Operette „Gasparone“. 21,30: Konzert. sn, 
22,30: 


eie Wetter, Preſſe, Sport, Progrän änderungen. 
eichskurzſchriſt. 28; ae 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 25. April, abends 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 


verbunden mit einem Theaterſtück „Golgatha“. 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, ſo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. 

Bismarckhütte. Am Montog, den 20. April, 
7 Uhr, findet bei Brzezina der letzte Vortrag 
1930/31 ſtatt. 


abends um 
für das Jahr 


vbveranſtalten, wie alle Jahre, eine Abſchlußfeier in Form eines 

N Bunten Abends, am Sonntag, den 19. April, abends 7 Uhr, im 

Slaale des Volkbhauſes. Neben den Darbietungen aller Kultur⸗ 

vereine gelangen 2 Theaterſtücke zur Aufführung. Eintrittspreis 

50 Groſchen. Eintrittskarten find bereits im Vorverkauf beim 

Bibliothekar erhältlich. 
{ 


Beriammlungsiglender 


Wanderprogramm der Ortsgruppe Königshütte. 
W für den Monat April 1931. 


? e den 19. April: Abſchlußfeier des Bundes 
Arbeiterbildung. 

Sonntag, den 26. April: Wanderung nach der e 
auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmafſch erfolgt um 6 Uhr 
früh vom Volkshaus. Führer Götze. 
ar Sonntag, der 3. Mai: Wanderung nach Sontſchom auf 
1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Sch le el, 


für 


— — — 


ö Kattowitz. ib ee ac kein) Am Donners⸗ 

tag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unſere 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen der Mitglieder iſt 
eee 


Die Tatſachen beweiſen es: den! 
alle bedeutenden Unternehmun⸗ 
gen von Welt find, nach den ei: 
genen Aussagen ihrer Gründer: 
mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 
ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die 
Nußzanwenvung daraus; vertrau⸗ 
en wir weiter unſere geſchüftlichen 
Chancen der Zeitungsanzeige en 


EN kowska 21, 


. 5970 
dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, Bismarckhütte Schwientochlowitz ſtatt. 


Da dies ſehr 


Siemianowitz. Am Freitag, den 17. April, abends 7 Uhr, 
. nächſter Vortragsabend im Lokale Kozdon. 
90 Königshütte. Unſere Vortragsreihe iſt beendet, und wir 


| ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


ABENDKARTE 


u 


22. Polniſche Sftaafstotterie 
5. Klaſſe — 29. Ziehungstag 

25 000 ZI gewann Nr. 25451. 

15000 ZI gewann Nr. 180287. 

5000 Zi gewannen Nr. 37160 122976 170056. 

3000 ZI gewannen Nr. 14737 139933 198473. 


2000 Zt gewannen Nr. 34009 41918 63286 65306 50964 81668 


101104 103648 123462 125262148178 148507 183025 190571 195768 
200764 201232 207765. 
1000 21 gewannen Nr. 84 19334 31239 37468 39428 42490 

43064 43759 81229 93555 98802 105967 109273 114817 114865 126724 
130873 154064 156040 159262 160294 190368 193170 197445 198718 
204493. 

500 Zi gewannen Nr. 2514 1367 3804 4390 4740 5112 5610 
6569 9191 10363 10933 11591 12140 12358 16024 20759 20874 21524 
22023 23485 23899 24089 24522 24722 25684 26858 28411 29733 
29817 30168 31720 34630 37401 39967 41250 43023 43788 44709 
46616 46781 47235 48244 48940 50766 50801 54043 54172 56172 
56286 56525 59701 60660 60848 62672 63896 64968 65461 67761 
69010 70208 70407 71086 72190 72266 73621 74274 74651 75791 
76308 77197 82978 87333 87811 91104 92706 97073 99433 100454 
100999 103477 103746 104322 106493 107105 107411 11688 122664 
113238 113282 115030 115674 115690 118939 120901 121085 121191 
125821 128191 129667 130158 130830 133457 136492 136712 137976 
138627 138784 139838 141612 141983 144330 147103 148761 149019 
151200 152098 155041 156627 157017 157145 157475 158196 158619 
159912 160227 181853 162168 162619 162916 168381 163591 165367 
166035 168063 170162 170283 171214 171349 172628 172642 174322 
175160 175948 179431 186790 186935 187614 190511 192410 193267 
195172 195543 196064 197106 199385 201404 201669 202865 203534 
205120 205421 205900 206423 206530 206930 208511. x 


freie 


Bismarckhütte. 
Zwecks Beſprechung der Maifeier werden ſämtliche Vorſtände der 


(Ortskartell Richtung.) 


Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine am Sonnabend, 


abends 6 Uhr, ins Betriebsratbüro eingeladen. 
Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. 


Am Donnerstag, den 16. 
April, nachm. 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Bürb, ulica 
die fällige Ortsausſchußſitzung des Ortsauſchuſſes 


Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonn: 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſ ſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr foigt 
ein Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
tragenen Turniers. 

Königshütte. (Ge neralverjammlung des Orts 
ausſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
em 19. April, nachmittags 2 Mhr im Büfettzimmer ſtatt Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 19. 
April, findet die fällige Mitgliederverſammlung in der Wohnung 
des Genoſſen Basgier, ul. Wolnosci 58, Hinterhaus, nachmittags 
2%, Uhr, ſtatt. Exſcheinen aller Mitglieder, ſowie das Mitbrin⸗ 
gen der Mitgliedsbücher, iſt Pflicht. 

Janom⸗Nickiſchſchacht. (Gewerkſchafts⸗ mit an⸗ 
ſchließender Parteiverſammlung.) Am Sonnt tag, den 
19. April, vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Kolyrha in Janow 
eine wichtige Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtriear⸗ 


beiterverbandes ſtatt. Anſchließend Parteiverſammlung. Eine 
halbe Stunde vorher Vorſtandsſitzung. a 
— 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Chriſt. Referent Genoſſe Sejmab- 
geordneter Dr. Glücksmann. Die Genoſſen der P. P. S 
und die Ortsgruppen der D. S. A. ie der Umgegend ſind 
freundlichſt eingeladen. 

Knurow. Die Mnilgtieveroerfanentung am 12. mußte infolge 
anderweitiger Lokalvergobe ausfallen. Sie findet am Sonntag, 
im Lokale des Lerrn Miernik in Krywald ſtatt. Referenk: 
Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 
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ERINNERTE ELTA 
VORTREFFLICHER TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
MITTAGSTISCH 8 1 

eee eee \ UM GEFÄLLIGE UNTER. 
REICHHALTIGE STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


l. A.: AUGUST DITTMER N 


Werbe m ment Lell it el TI 


Be. 59 1 

Ste che ee den 19. April, a 94 Ahr, 
im Lokal Scheliga, Mitgliederverſammlung. Der Genoſſen 1 
Genoſſinnen aus Lipine ſind herzlichſt eingeladen. Referent 
Genoſſe Raiwa. 


Achtung Betriebsräte! Ya 
Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags 110 Uhr, findet in 
Hattowig, Sala Pomſiancom, ein großer Seteieberätetongreh 
ſtatt. R 
Teilnehmen ſämtlicher Betriebsräte in der Arbeitsgemein⸗ ö 
ſchaft zuſam meugeſaßten Organiſalionen. (Angeflellte und Ar⸗ 
heiter, des B aue der Elſenhütten, der Weiterrerarbeitenden 1 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elettrizitätswerte.) 
Das Mitglichsbuh der Drganifation und der Ausweis als 2 
Betriebsrat it mitzubringen. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 


am Sonntag, den 19. April 1931. 8 9 
Schwientechlowig. Vorm. 10 Uhr, bei Jrommer. Referent: 
Kam. Kurz N 
Salenze „Wieltie Hajduli⸗Domb. Nachm. 4 Uhr, bei Gol⸗ 7 
630 . E eferent: Kam. 9% erzrmanit. . 1 
a Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. Ref.: Kam. GSelulstk, 1 
Rojca. Nachm. 4 u bei Brachut. Ref.: Kam. Nietſch. F 
Nydultau. Vorm. Uhr, im bekannten Lokale. Referent: 
Kam. Kurzitza. f 
Emmagrube. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Refe- 
rent Kam. Kurziha. = 
Metallarbeiter. 3 


Siemtanowiß. Am Sonntag, den 19. April, 


"vormittags 
10 Uhr, im Lokal Kozdon, Miigliederverſammlung. 6 


id 
Maſchiniſten und Heizer. 97 

Friedens hüte. Am Freitag, den 17. April, nachmittags 

5 Uhr, bei Machuletz. e N 
A gshätte. Am Sonntag, 


den 19. April, vorm. 10 Ahr, 
Voltshaus. 2 


im 2 


Zimmererverband. 4 
Königshütle. (Zimmerer und Maurer.) Am Sonn“ 
abend, den 18. April, abends 7 Uhr, findet unſere fällige Mit? 
gliederverſammlung im Volkshaus Büfettzimmer, ulica 3.60 
Maja ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Unerganifier.e 
Kameraden ſind willkommen. 


Arbeiter⸗Sängerbund. ’ 4 
Die fällige Bundesvorſtandsſitzung, findet erſt am Sonntag, 
den 19. April, ſtatt. Genaue Zeitangabe erfolgt an dieſer Stelle 4 


Freie Sänger. 1 
Siemianowig. Wegen des Konzertes am 19. April, iſt in 
dieſer Woche Sonnabend Probe. Sonntag, 10 ure vormittıse, 
Hauptprobe. 
W e Von jetzt ab finden die Uebungsſtunden wiede 
jeden Donnerstag, abends 7% Uhr, im Schlafhausſaa! 
ſtatt. Alle Mitglieder, die bisher an der Teilnahme gehindert 
waren, haben die Pflicht, pünktlich zu erſcheinen. Ebenſo könne 
auch neue Mitglieder aufgenommen werden. 


Wochenplan der D. S. J. P. — 


Donnerstag: Muſikabend — Veltetanz 
Freitag: Theaterprobe. 

Sonnabend: Jungſozialiſten. 

Sonntag: Heimabend oder Fahrt. 


Wochenprogramm der, D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 16. April: Note Falken. 5 
Sonnabend, den 18. April: Rote Falten. 


Schriftleitung: Johann Kow oll: für den Inhalt , 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. 
Katowice, ul. Kosciuszki 29 


k 
\ 


Dal Reklame und Kundenwerbung zur Note 
wenbigleit geworden find, darüber herricht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame er- 
ſorvert eine geſchickte ſprackliche u. Niliſtiſahe 
Behandlung. Kurtz und bündig, kernige Aut» 
drücke, [9 ſei die Neelame beschaffen. Nichts 
mirtt ablichender, als ein brauſenber Wert 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt nud weder 
Gien noch Zwei hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich gu wirken, if ſachman⸗ 
niſche Beratung nottwenbig. Wenden Sie 1 
an uno. wir 3 Rss ‚sw —— * 


‚VITA-NAKLAD pers 

KATOWICE, HOSCIUSZKI 29 TEL. DE 
Ohne Arbeit, ohne mae 
Hast Du schon in @ ller Nu 
Mit „Furus in 1 a 
Blitze blanke reine 8 ö 
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